'opiala pocziowa uiszczona golowka. 


Rkuedaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka⸗ 

bwite, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen Sonntagsbeilage 
nerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche 
nk, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags · 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


F Unabhängige Tagessekung. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit illuſtr. 
81. 6.—). Anzeigenpreis: 
Eskompte- | terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


3. Jahrgang. 


Sonntag, den 30. märz 1930. 


nr. 88. 


Reſignation des Abg. Johann Piljudski. 


beauftragt. 


Abg. Pilſudski zweifelt am Erfolg ſeiner Miſſion. 


folgende Erklärung ab: 


4 der Bildung des Kabinettes begegne, habe ich beſchloſſen, jetzt weiß ich nicht was ich tun ſoll.“ 
den Karren weiterzuſchieben. Ich habe nachmittag begonnen, 


Uftreten des „Robotnik“ widerſpricht der Grundlage mei- | Gelingens meiner Miſſion verloren.“ 


= Die Flugzettel des „Robotnik“. 


5 a 1 Der Schlußappell des „Robotnik“ lautet: 
Warſchau, 29. März. Die geſtern durch den „Nobotnik“ 


8 es möge das ganze Land auftreten. 
Das Erſcheinen der Flugzettel hat in Warſchau einen 


WVarſchauer Garniſon hat ſtrenge Bereitſchaft. polniſchen Geſetze übernehmen.“ 


Marſchall Pilſudskis mit Oberſt Slawek. 


Warſchau, 29. März. 
en Regierung betraute Bruder des Marſchalls Pilſudski, 
Johann Pilſudski, hat nach der Sitzung des Sejm Führer des Regierungsblock, Oberſt Slawek. 


Ruhiger Verlauf der Sejmſitzung. 
3 Warſchau, 29. März. Das Parlament iſt heute vormit⸗ 
* ug zu der angekündigten Sitzung zuſammengetreten. Die 
N Mitglieder des Regierungsblockes nahmen geſchloſſen an der 


Der mit der Bildung der neu⸗ Abſichten zu verwirklichen. 


nn 


een Haushaltsvoranſchlag beginnen. 

„Arſprünglich hat man befürchtet, daß es in dieſer Par⸗ 

5 lamentsſitzung zu ſehr ſtürmiſchen Auftritten kommen wür- ordneten fröhliche Oſtern wünſchte. 
de, da bisher die Regierungspartei die Abſicht vertrat, daß 


dem Budgetvoranſchlag vorgenommen hatte. 


5 


fe. Man nahm daher in Oppoſitionskreiſen an, daß der 


1 dem Miniſterpräſidenten Bartel. 
% 90 Warſchau, 29. März. Geſtern, um 1.30 Uhr iſt Marſchall 
def Pilſudski im Miniſterratspräſidium erſchienen und hat 


39 Todesurteile. 


Jahren. 


Proteftkundgebung der jüdiſchen 


Stadträte von Jeruſalem. Zwangsmaßnahmen durchgeführt 


ſale 


Ä TR tſtadt Londen. 


Aubinettsiung dug Der Auwel. 


warſchau, 29. märz. Der Staatspräfident hat mit der Bildung der neuen 
Regierung den Vorſitzenden des Regierungsblocks, Abg. Walery Slawek Feine du des Lanes Ber Berhanblengen N 


„Trotz aller Schwierigteiten, denen ich bei meiner Miſ⸗ des „Robotnik“ hat mich inmitten dieſer Arbeit getroffen und 


dee ars gal Die dende der Junenalifen, ob er rend fein wende 
de Perſonalangelegenheiten zu erledigen; aber das Auftreten die Verhandlungen zu beenden, antwortete der Abg. N RE. er 
es „Robotnit” hat auf mich deprimierend gewirkt. Das ſudſti: „Möglich, aber ich habe überhaupt die Hoffnung des gens der polniſchen landwirtſchaftlichen Produktion auf dem 


Regierungsblock die heutige Sitzung verhindern werde. 

Warſchau, 29. März. Die heutige Sejmſitzung, die, wie mene Freiheit der Entſcheidung auf dem Gebiete der Zoll⸗ 
Be gemeldet, ohne Ruheſtörung eröffnet wurde, dauerte kaum tarife vorbehalten, um alle Schutzelemente zum Schutze ſei⸗ 
Sitzung teil. Zu irgend welchen Störungen iſt es bisher nicht eine Stunde. Der Regierungsblock beteiligte ſich auch an der ner Induſtrie zu haben. In der Anſiedelungsklauſel haben 
bekommen. Das Parlament konnte mit der Abſtimmung über Abstimmung über ſämtliche Aenderungen, die der Senat an wir die gegenſeitigen Rechte der Anſiedlung auf die Kate⸗ 


Zaleski über die Verträge m 
Deutſchland. 


Wir haben bereits über die Rede des Außenminiſters 
Zaleski beim Bankette der Geſellſchaft für internationale Un⸗ 
terſuchungen berichtet. Da dieſe Rede in der in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Preſſe Anlaß zu Debatten gegeben hat, teilen 
wir im nachfolgenden die wichtigſten Punkte der Rede mit: 
Nach einer allgemeinen Einleitung hat der Miniſter 


Die Richtlinien der Verhandlungen waren, daß die Gleich⸗ 
wertigkeit der gegenſeitigen Konzeſſionen auf der Berückſich⸗ 
tigung der Lebensintereſſen ſowohl der Landwirtſchaft, wie 


a Wie 29. März. Her befl N Miniſterpräſtdent ner Pläne, denn es iſt ein Beweis der Schwierigkeiten, die ich auch der Induſtrie beider Staaten beruhen müſſen. Es waren 
Pilſudſki tern den Preſſevertretern gegen- nach Bildung des Kabinettes haben werde. Infolgedeſſen bin > .. 0 den 
über ee ich gezwungen, miv die Sache zu überlegen. Die Enuntiation zwiſchen Deutſchland und Polen gegeben. 


zwei Möglichkeiten der Konzeption des Handelsvertrages 


Man konnte einen Vertrag auf der Grundlage der 
Tendenz zur Anbahnung ausgedehnter Austauſchbeziehungen 
(zwiſchen beiden Staaten abſchließen. Dann müßten wir für 
Pil die vollſtändige und unbeſchränkte Möglichkeit des Eindrin⸗ 


Markt unſeres weſtlichen Nachbaren, der deutſchen Induſtrie 
ei die zahlenmäßig unbeſchränkte Möglichkeit des Ein⸗ 
dringens auf dem polniſchen Markt geben. Für die Zoller⸗ 
| mäßigungen für unſere Standard⸗landwirtſchaftlichen⸗Pro⸗ 
dukte müſſen wir den deutſchen Kontrahenten eine Reihe von 


h „Weg mit der Sanacja, wir haben genug der Anarchie, Zollermäßigungen für induſtrielle Produkte gewähren. Die 

verteilten Flugzettel enthalten eine ſcharfe Kritik der Haltung wir wollen Arbeit und Brot. Es ſchweigt der Herr Staats- erſte Möglichkeit war ſomit ein wirtſchaftliches Ueberein⸗ 

des Staatspräſidenten und des BBWR.⸗Klubs in der der- präſident, es ſchweigt das „amtierende Kabinett“ des Herrn kommen auf breiter Baſis ohne Beſchränkung durch Kon⸗ 

zeitigen Kriſe. Die Flugzettel fordern das „arbeitende Volk“ | Bartel. Wenn jene Schweigen, die vor der Geſchichte die Ver⸗ tingente des Warenverkehres zwiſchen den zwei Staaten. 

g on Widerſtand gegen die Vernichtung des e tragen, ſo möge „das arbeitende Polen“ veden, 
mus auf 


Eine zweite Möglichkeit der Verſtändigung war ein Ver⸗ 
trag in kleinerem Ausmaße, der von dem Standpunkte der 


Arbeiter Warſchaus, Arbeiter von ganz Polen, geiſtige beſtehenden induſtriellen Beſchränkungen in beiden Ländern 

großen Eindruck hervorgerufen. Gleichzeitig verbreitete ſich Arbeiter: Wenn jene, die regieren, ſich um die Verfaſſung ohne Zollerleichterung mit ſtrikter Gleichwertigkeit der gegen⸗ 

die Kunde, daß die Juden für morgen Demonſtrationen für nicht bekümmern, ſich um die polniſchen Geſetze nicht küm⸗ seitigen Konzeſſionen auf dem Gebiete der Kontingente ba⸗ 
n Sejm und gegen die Regierung vorbereiten. Die | mern, jo müßt Ihr die Verteidigung der Verfaſſung und e würde. 


Schließlich haben wir eine weit beſchränktere Konzeption 
angenommen, was vielleicht richtiger war, ſchon aus dem 


Johann pilſudski gibt feinen Auftrag zurück. — Ausſprache Hunde und mit Ricſſche darauf, daß nach viejähriger 


künſtlicher Herabdrückung des Warenwerkehres zwiſchen den 
beiden Staaten ein zu raſcher Uebergang zu den entgegen⸗ 


ſein Mandat niedergelegt, da es ihm unmöglich iſt, feine geſetzten Extremen unnötige Erſchütterungen unſeres wirt⸗ 


ſchaftlichen Lebens hervorrufen könnte. Deshalb hat die deut⸗ 


Marſchall Joſef Pilſudski hatte eine Beſprechung it. ſche Seite für unſere Zuſtimmung auf gewiſſe Beſchränkun⸗ 


‚gen, vor allem auf dem Gebiete unſerer Produkte der Zucht⸗ 
produktion, die vorher verlangten 600 Zollermäßigungen 
für induſtrielle Produkte zurückgezogen. Der Vertrag ent⸗ 
hält nämlich nicht eine einzige Zollermäßigung, nicht eine 
einzige Fixerung der Zollſätze und Polen hat ſich vollkom⸗ 


gorie jener Perſonen beſchränkt, die unmittelbar mit den 


Sejmmarſchall ſchloß die Sitzung, indem er den Abge- normalen Funktionen des wirtſchaftlichen Austauſches zwi⸗ 


ſchen den beiden Staaten in Verbindung ſtehen und uns 


Nach der Sitzung kam es zwiſchen dem Abgeordneten dabei die Freiheit unſerer internen Geſetzgebung bewahrt. 
das Parlament während der Regierungskriſe nicht en Regierungsblocks Dobrzanski und dem National- Wir haben die Möglichkeit der Anſiedlung von Landwirten 
Ar demokraten Rybarski zu einem Zuſammenſtoß. 


f %%% % %%% Rechenschaft ablegen, daß die Bedingung normaler wirtſchaft⸗ 


‚und kleinen Kaufleuten ausgeſchloſſen. Man muß ſich davon 


licher Beziehungen zwiſchen zwei Staaten immer die verein⸗ 


fonferenz des marſchalls Pilſudski mit DerAufftand in Franzöſiſch⸗Hinterindien barungsmäßige Regelung der Anſiedelungsberechtigung iſt. 
| 


Dabei darf man nicht vergeſſen, welche große Bedeutung auch 
für unſeren Handel die Sicherung ſtabiler Arbeitsbedingun⸗ 


15 a Se In Franzöſiſch-Hinterindien ſind von | gen auf dem deutſchen Markte beſitzt. Außerdem mußten wir 
lbſtündi f 9 25 äſidenten dem franzöſiſchen Ausnahmegericht 39 Todesurteile ausge- in obigen Fragen naturgemäß die Intereſſen von Tauſen⸗ 
5 1 5 9 e ver. prochen worden wegen der letzten Eingeborenenunruhen.] den polniſcher Staatsbürger, die auf deutſchen Territorium 
I ep . f 33 Perſonen wurden zu lebenslanger Zwangsarbeit verur- wohnen, berückſichtigen. 

„konnte man erkennen, daß er von den Reſultaten der . 5 ! 
Konferenz befriedigt war. . 7 und zehn Perſonen zu Zwangsarbeit von 5 bis 20 


Aber vielleicht enthält der Vertrag angeſichts der be⸗ 
ſonderen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die bei uns in 


Ein Pariſer Blatt berichtet, daß gegen die Eingebore⸗ den letzten Monaten herrſchen, eine reale Drohung ernſter 
nendörfer im Aufſtandsgebiet noch immer militäriſche Verwicklungen für die Geſtaltung unſeres wirtſchaftlichen 
i van wurden. Auf 
Die London, 29. März. In Jeruſalem find alle jüdiſchen Dörfer ſeien Flugzeugbomben abgeworfen und die Dörfer ſchaftlichen Bedingungen faſt alle Vorausſetzungen unſicher 

ö dträte zurückgetreten als Proteſt gegen die Ernennung unter Maſchinengewehrfeuer genommen worden. Auf dieſe ſind. Der Vertrag iſt eine Form, deſſen Inhalt das Leben 
nes Arabers zum ſtellvertretenden Bürger meiſter von Jeru⸗ Weiſe ſeien, jo ſchreibt das franzöſiſche Blatt, viele Unſchul⸗ ſelbſt ausfüllen muß. Man kann lediglich feſtſtellen, daß die 
m. Der Bürgermeiſter von Jeruſalem, der gleichfalls ein dige getötet und verwundet worden, wodurch die Feindſchaft 
taber iſt, befindet ſich auf dem Wege nach der engalen der Eingeborenen gegen die Franzoſen ſich vergrößert habe. 


einzelne Lebens? Es iſt natürlich, daß bei derartig komplizierten wirt⸗ 


unzweifelhaft wichtigſten und grundlegenden Zweige des 
wirtſchaftlichen Lebens Polens und zwar die Landwirt⸗ 
ſchaft, die Kohlen⸗, Hütten⸗ und Petroleuminduſtrie beim 
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Vertrage unbedingt viel konkrete Vorteile haben. Wenn es 
ſich um die weiterverarbeitende Induſtrie handelt, die ſich 
während des Zollkrieges ſo glänzend entwickelt hat, ſo muß 
zugegeben werden, daß deren Lage durch den Vertrag nicht 
erleichtert wird. Aber, wie ich ſchon oben erwähnte, wir ha⸗ | 
ben uns alle Schutzelemente gewahrt, wir haben den Ver⸗ 
trag bloß für ein Jahr abgeſchloſſen, haben durch Kontin⸗ 
gente die Einfuhrmöglichkeit beſchränkt. Wir haben uns da⸗ 
her alle Reviſionsmöglichkeiten vorbehalten, um die even 
tuellen böſen Folgen der Vertrages für unſer wirtſchaftliches 
Leben zu verhindern. Polen muß aber konſequent die Koor⸗ 
dinierung ſeiner wirtſchaftlichen Kräfte mit den großen Mäch⸗ 
ten des wirtſchaftlichen Lebens Europas anſtreben und zu 
einem ernſten Wettbewerbe der Kräfte auf dem Gebiete der 
normalen Zuſammenarbeit und Weltkonkurrenz zu kommen 
trachten, denn man muß bei Beobachtung der größten Vor⸗ 
ſicht ſich das lebendige Vertrauen in die großen Kräfte des 
wirtſchaftlichen ſtaatlichen Organismus bewahren. Man darf 
micht im 20. Jahrhundert das ſtaatliche Leben von den Tie⸗ 
fen der internationalen Zuſammenarbeit und der gemein⸗ 
jamenv Schöpfung iſolieren. 

„Ich werde Sie“, ſetzte der Miniſter fort, „nicht mit den 
Einzelheiten des Vertrages unnötig ermüden. Ich bin nam: 
lich der Anſicht, daß dieſelben eine größere Bedeutung für 
die Zukunft haben. Mit dem Augenblicke, wo die reale Mög⸗ 
lichkeit entſtanden iſt, in einem großen Vertrage in Form 
einer großen Liquidation alle aus der Vergangenheit ent⸗ 
ſtandenen Streitigkeiten zu liquidieren, hat ſich die polniſche 
Regierung naturgemäß vollkommen poſitv zu obiger Kon- 
zeption eingeſtellt und hat in einem Abkommen mit ſeinem 
Nachbaren Tauſende won Prozeſſen, die dem Kriege und dem 
Friedensvertrage entſprungen find, reguliert, da dieſelben 
ſehr ſchwer die Finanzen unſeres Staates belaſteten. Das 
rechtliche und wirtſchaftliche Weſen der Liquidierung muß 
als vollkommen vorübergehende Sache angeſehen werden. 
Die Liquidierung iſt naturgemäß eine Ausnahmsverfügung 
und muß zum Vorteile des Staates und der Friedensat⸗ 
moſphäre ſeines politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens mög⸗ 
lichſt ſchnell erledigt werden. Dies haben alle weſtlichen 
Staaten gut verſtanden und ſie haben ſchon ſeit Jahren 
aufgehört, die Liquidationsberechtigungen zu benützen. Die 
polniſche Regierung hat im Jahre 1927 die grundſätzliche 
Entſcheidung getroffen, mit der deutſchen Regierung den Ver⸗ 
ſuch der Regelung der Frage des Verzichtes auf weitere Li⸗ 
quidierungen auf der Grundlage gewiſſer Kompenſationen 
zu unternehmen. Im Zuſammenhange mit den entſprechen⸗ 
den Anweiſungen des Teiles 9 des Young-Planes wurde 
dieſes Beſtreben im Warſchauer Vertrage vom 31. Oktober 
1929 verwirklicht. Ich möchte aber einige Ziffern vorausſen⸗ 
den, die dem Bereiche der wichtigſten Verzichte die eigentli⸗ 
che Beleuchtung verleihen ſollen: 

Zur Zei tder Unterfertigung des Abkommens ſind auf 
Grund der Liquidierungsberechtigungen über 120.000 ha. 
landwirtſchaftlichen Bodens und 1600 ha. ſtädtiſcher Ob⸗ 
jekte in polniſche Hände übergangen. Es verblieben zur Li⸗ 
quidierung noch zirka 23.000 ha. und 30 ſtädtiſche Objekte. 
Ich muß dabei bemerken, daß die tatſächliche Durchführung 
der Liquidierung dieſer Flächen dadurch beſchränkt war, daß 
alle Liquidationsangelegenheiten Gegenſtand von Streitigkei⸗ 
ten vor den internationalen Inſtanzen waren; denn im Lau⸗ 
fe des Minderheitenverfahrens haben ſich alle Eigentümer 
der betreffenden Objekte an den Völkerbundrat gewendet und 
behauptet, daß ſie polniſche Staatsbürger ſeien, daß ſomit der 
Regierung kein Recht zuſtehe, die Liquidierung ihres Be⸗ 


ſitzes durchzuführen. Dieſer Streit iſt bis zum heutigen Tage 
nicht beendet. Er war, wie Sie ſich erinnern werden, 1 s 


ſtand zweier Verhandlungen während zweier Sitzungen des 
Völberbundes in Madrid und Genf und iſt Gegenſtand ſehr 
beſchwerlicher Verhandlungen zwiſchen Polen und dem Deut⸗ 
ſchen Reiche. Mit einem Worte die tatſächliche 1 
rung der Liquidierung durch die polniſche Regierung war be⸗ 
ſchränkt und von dem Ergebniſſe des obigen Streites ab⸗ 
hängig. Ueberdies ſtehen der Regievung die Mittel des nor⸗ 
malen Abkaufes von Boden aus den Händen von Auslän⸗ 
dern zu, d. h. freiwillige Verhandlungen aus freier Hand. 
Aus den Nachrichten, die ohne Zweifel auch zu Ihnen ge⸗ 
drungen ſind, haben ſie ſich überzeugt, daß dieſe Mittel real 
ſind, denn im Laufe der letzten Monate hat die ſtaatliche 
Bank Rolny aus freier Hand zwei Objekte angekauft, 
deren Liquidierung wir verzichtet haben und die zuſammen 
13.000 ha. umfaſſen. Der Verzicht auf die Liquidierung be⸗ 
trifft ſomit derzeit nicht mehr 23.000, ſondern 10.000 ha. 
Man darf dabei nicht vergeſſen, daß das Warſchauer Abkom⸗ 
men uns eine Reihe finanzieller Vorteile von erſtklaſſiger 
Bedeutung bietet, ſei es nur die Niederſchlagung von Pro⸗ 
zeſſen in Paris, die um Millionen gegangen ſind und die 
Erledigung der Frage der Entſchädigung für Chorzow und 
drgl. Der Abſchluß dieſes Abkommens ermöglichte es uns 
erſt, dem Poung⸗Plane beizutreten, der Milliardenverpflich⸗ 
tungen Polens der Entſchädigungskommiſſion gegenüber aus 
dem Titel übernommenen Gutes und der Befreiungsſchuld 
niedergeſchlagen hat. In dieſer Geſamtgeſtaltung muß der 
Verzicht auf die polniſchen Liquidationsberechtigungen be⸗ 
trachtet werden. 

Ich komme jetzt zu einem anderen Thema, das Gegen⸗ 
ſtand ſehr auseinander gehender Anſichten in der polniſchen 
öffentlichen Meinung war und zwar das Verhältnis Po⸗ 
lens zu ſeinen Minderheiten im Zuſammenhange mit den ab⸗ 
geſchloſſenen Verträgen. Ich betone vor allem mit beſonde⸗ 
rem Nachdrucke, daß aus den abgeſchloſſenen Verträgen nicht 
einmal indirekt und in irgend einer Beziehung das Recht 
unſeres weſtlichen Nachbaren auf eine Ingerenz auf die Ver⸗ 
hältniſſe des polniſchen Staates zu ſeinen Staatsbürgern 
hervorgeht. Dieſer Standpunkt it deutlich und entſchieden 
formuliert worden als Grundlage aller Vereinbarungen be⸗ 
züglich des Abkaufes. Die Entſcheidung der polniſchen Re⸗ 
gierung in der Frage des Abkaufes baſiert auf folgenden 
Vorausſetzungen: 


„Neues Schleſiſches Tagblatt 


— —j— —— — 


Jchwierige Kabinektsbildung in 
AT 


Berlin, 29. März. Nach dem Verlauf, den die Verhand- Volkspartei und vielleicht die Volkskonſervativen ſtützen wür⸗ 
lungen Dr. Brunings heute vormittag genommen haben, iſt de. Die Wirtſchaftspartei käme dabei auch in Wegfall; da 
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das Stimmungsbarometer für die Ausſichten ſeiner Bemü⸗ 
hungen um die Kabinettsbildung ſtark geſunken. Im Reichs⸗ 


tag wird die Situation ganz allgemein ungünſtig beurteilt, ein abſolutes Minderheitenkabinett, das ſi 


da ſich die Schwierigkeiten, die ſich berets geſtern abend ab⸗ 
zechneten, noch verſtärkt haben. 

Im Reichstag ſpricht man unter dieſen Umſtänden be⸗ 
reits davon, daß Dr. Brüning ſich gezwungen ſehen dürfte, 
die Baſis ſeines Kabinettes zu verſchmälern und eine bür⸗ 
gerliche Regierung der Mitte zu bilden, die ſich auf das Zen⸗ 


Dr. Bredt ſeine Zuſage von der Einbeziehung Schiles ab⸗ 
hängig gemacht hat. Eine ſolche Regierung der Mitte wäre 
ch im günſtigſten 
Falle auf etwa 170 ſichere Stimmen ſtützen könnte. 

Die Schwierigkeiten ſind noch dadurch vergrößert worden, 
daß Dr. Breitſcheid als Führer der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion Dr. Brüning heute mittag eine weſentlich 4 
ſchärfere Oppoſitionsſtellung der Sozialdemokraten angekün⸗ 


digt hat, als man nach ſeiner geſtrigen Unterhaltung mit 
die bayriſche dem Brauftragten des Reichspräſidenten annehmen könnte. 


trum, die deutſche Volkspartei, die Demokraten, 


Siottenfonferong tagniert weile. 


Die engliſch⸗franzöſiſchen Paktverhandllungen gefcheitert. 
London, 29. März. In London iſt das allerdings offi- Abſchluß eines Abrüſtungsabkommens zwiſchen den fünf See⸗ 
ziell noch nicht beſtätigte Gerücht verbreitet, daß die engliſch⸗ mächten fordern werde, ehe es einem Pakte zuſtimmen wür⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen über einen Mittelmeerpakt völ⸗ de, durch welchen fi die Mächte verpflichten im Streitfalle 


lig auf den toten Punkt gelangt find. In franzöſiſchen Krei⸗ 
ſen herrſcht Peſſimismus, während man von engliſcher Sei⸗ 
te jede Erklärung ablehnt. Der franzöſiſche Marineminiſter 
Dumeſnil iſt heute vormittag nach Paris abgereiſt. 


zu gemeinſamen Beratungen zuſammenzutreten. 

Aus der japaniſchen Hauptſtadt wird berichtet, daß Ja⸗ 
pan vorausſichtlich den amerikaniſchen Abvüſtungsvorſchlag 
annehmen werde. Der japaniſche Miniſterpräſident werde 


Ein konservatives engliſches Blatt erklärt, daß die ame- aber einen Vorbehalt vorſchlagen, welcher beſagt, daß der 
rikaniſche Delegation die Vollſitzung am nächſten Freitag da⸗ Kompromißvorſchlag nicht aufgefaßt werden dürfte als ei⸗ 
zu benutzen wird, um ihre Stellung zur Vertragsfrage ein⸗ ne dauernde Anerkennung des gegenwärtigen Rüſtungsver⸗ 
deutig darzulegen. Jetzt ſei die Lage höchſt verworren durch hältniſſes durch Japan. Eine ſolche Regelung werde aller. 
die widerſprechenden Aeußerungen von Mitgliedern der ame- dings von den japaniſchen Marinekreiſen bekämpft, doch ſei 
rikaniſchen Delegation in London und von Mitgliedern der die japaniſche Regierung der Meinung, daß eine Verſtändi⸗ 
amerikaniſchen Regierung in Waſhington. Allgemein glaube gung mit den Vereinigten Staaten mehr wert ſei als ein 


auf geſchloſſen worden iſt. Dieſe Angelegenheit iſt ſeinerzeit vor 


man, ſo jagt das engliſche Blatt weiter, daß Amerika den 


CC rere 
Eine kirchenfeindliche Ausſtellung in 


| Rußland. 

Riga, 29. März. In Rußland ſoll eine kirchenfeindliche 
Ausſtellung veranſtaltet werden. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Leningrad will dieſe Ausſtellung in dem früher 
vom Zaren bewohnten Schloſſe in Leningrad unterbringen. 


Aufhebung des Demonftrationsverbotes 
in Preußen. 

29. März. Der preußiſche Miniſter des Innern 

hat durch Runderlaß an alle Polizeibehörden das ſeit dem 

1. Januar 1930 beſtehende Verbot von Verſammlungen un⸗ 

ter freiem Himmel und Umzügen mit dem heutigen Tage 

aufgehoben. 


Berlin, 


Ausjcheiden der Liberalen aus der 
Danziger Regierungskoalition. 
Danzig, 29. März. Wie wir erfahren, hat die liberale 
Partei den beiden anderen Koalitionsparteien in der Re⸗ 
gierung, dem Zentrum und den Sozialdemokraten, mitge⸗ 
teilt, daß ſie ſich gezwungen ſehe, aus der Regierungskoali⸗ 
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Zwiſchen Polen und dem Deutſchen Reiche war durch 
zehn Jahre ein Streit über die Legalität der Zeſſion der 
Renten der geweſenen Koloniſationskommiſſion durch die 
deutſche Regierung an die Bauernbank in Danzig entbrannt. 
Die polniſche Regierung hat die Legalität dieſer Zeſſion nicht 
anerkannt, da dieſelbe bereits nach dem Waffenſtillſtande ab⸗ 


den Völkerbund gebracht worden, aber die Spezialkommiſ⸗ 
ſion des Völkerbundes unter dem Vorſitze Lord Ceoils im 
Jahre 1925 hat in dieſem Stritte keine grundſätzliche Stel⸗ 
lung eingenommen und nur im Zuſammenhange mit der Un⸗ 
terfertigung des Minderheitenvertrages durch Polen feſtge⸗ 
ſtellt, daß die betreffende Klauſel der Rentenverträge, die in 
Form des Wiederkaufrechtes vorgeſehen war, durch die pol⸗ 
niſche Regierung zu Zwecken der nationalen oder gegen die 
Minderheiten gerichteten Politik nicht ausgenützt werden 
dürfe. Durch dieſe Entſcheidung wurde der polniſchen Re⸗ 
gierung ſchon ſeit dem Jahre 1925 tatſächlich die Möglich⸗ 
keit der freien Benützung der Vertragsklauſel eingeſchränkt. 
Ueberdies hat die deutſche Regierung ſtändig die Ausfüh⸗ 
rung der aus den Verträgen hervorgehenden Berechtigun⸗ 
gen im ganzen Ausmaſſe beanſtändet. Dieſe ganze An⸗ 
gelegenheit war, im Falle der Entſcheidung derſelben durch 


den Haager Schiedsgerichtshof, insbeſondere nach der grund⸗ 


ſätzlichen Chorzower Entſcheidung, zweifelhaft. Deshalb hat 
ſich die polniſche Regierung in ihrem Beſtreben, alle aus dem 
Kriege und den Friedensverträgen entſtehenden Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen Polen und Deutſchland zu bereinigen, ent⸗ 
ſchloſſen den Streit auf folgenden Grundlagen zu erledigen: 
Die deutſche Regierung hat jede materielle Verantwortung 
übernommen, die aus der Zeſſion an die Bauernbank ent⸗ 
ſtehen könnte. Die polniſche Regierung hat hingegen den 
einſeitigen Beſchluß gefaßt, das Recht des Wiederkaufes 
nicht auszunützen bei Erbſchaften durch die nächſten Ver⸗ 
wandten, aber mit dem Vorbehalte, daß die Erben nicht we⸗ 
gen Verbrechens oder Vergehens vorbeſtraft waren. In Sife 
fern ſieht dieſe Angelegenheit folgendermaßen aus: Di 


oder zwei Kreuzer. 


tion auszuſcheiden, da ihre Hauptforderungen bei den neu⸗ 
zen Etatgeſetzen nicht erfüllt worden ſeien. Es handelt ſich 
hierbei in erſter Linie um die Befriſtung der Lohnſummen⸗ 
ſteuer und die geſetzliche Beſtimmung im Wohnungswirt⸗ 
ſchaftsgeſetz, daß weitere Steuerbelaſtung ärgend welcher Art 
nicht dem Hausbeſitz übertragen werden. Weiter lehnen die 
Liberalen auch das geplante Arbeitskartengeſetz in der gegen⸗ 
wärtigen Form ab. 

Ob der Entſchluß der Liberalen die beſtehende Regie⸗ 
frungskoalition in Danzig gefährden wird, läßt ſich noch nicht 
mit Beſtimmtheit vorausſehen, da das Zentrum und die So⸗ 

zialdemokraten auch ohne die Liberalen heute noch genau 
über die Hälfte der Stimmen verfügen. 
— — 


Ein Deutſcher Vorſitzender des vereins 

new Horker Auslandspreſſe. 
f New Pork, 29. März. Der Verein der ausländiſchen 
Preſſe in New Vork hat zum eriten Male einen deutſchen 
Journaliſten zu ſeinem Präſidenten gewählt und zwar den 
langjährigen Leiter der New Yorker Zweigſtelle von Wolffs⸗ 
Telegraphiſchem Büro; Emil Kläſſig, der am 30. März 
in ſein Amt eingeführt wird. 


preußiſche Koloniſationskommiſſion hat 29.000 Rentenan⸗ 
ſiedlungen geſchaffen, davon ſind bisher 14.000 in polniſche 
Hände übergegangen; es verblieben ſomit nur 15.000 in 
deutſchen Händen. 

Dieje Verträge eröffnen — ich hoffe es — große Mög⸗ 
lichkeiten für die ſchöpferiſche und beiden Teilen worteilhafte 
Zuſammenarbeit zwiſchen Polen und Oeutſchland an den ſich 
häufenden Schwierigkeiten des Nachkriegslebens in Euro- 
pa. Ich will mich nicht mit der Deutung der Zukunft und 
Prophezeiungen ſpielen. Ich überlaſſe dem Leben die Ant⸗ 
wort auf die Frage, ob die Zukunftsausblicke richtig ſind 
‚und bann dies mit der größten Ruhe tun. Meine Ruhe 
fließt aus der tiefen Ueberzeugung von den unverbrauchba⸗ 
ren Kräften der polniſchen Nation und der großen nationa⸗ 
len Miſſion Polens. Meine Ruhe baſiert überdies auf dem 
Bewußtſein auf Grund vieljähriger Arbeit und täglicher F 
Beobachtung des Lebens, das mich lehrt, daß heute ſchon die 
ganze Welt verſteht, was für ein tatſächlicher und entſchei⸗ 
dender Faktor für das Gleichgewicht und den Weltfrieden eir ' 
ne ſtarke polniſche Republik iſt, und daß die öffentliche Mei⸗ 
nung ſich ſchon jetzt überall zu überzeugen beginnt, daß auch 
die gar nicht realen Verſuche der Wegnahme Polens eines 
der entſcheidenden Faktoren ſeiner Macht eine Kataſtrophe 
für das ganze Leben Europas werden würde. Eben das 
Steigen dieſes Bewußtſeins in der öfentlichen Meinung der 
‚Weit iſt die größte Ervungenſchaft auf internationalem Ter 
rain. Es iſt das Reſultat einer immer größeren Kooperation 
und Vereinigung der inneren ſchöpferiſchen Kräfte der Na⸗ 
tion. Die Legenden über den Saiſonſtaat Polen und über 
die Möglichkeit ſeines Zerfalles ſind verſchwunden, denn 
‚fie waren nicht real. Ebenſo find auch unreal alle Ber 
ſuche, auf friedlichem Wege den beſtehenden Zuſtand zu än⸗ 
I Wir können mit Ruhe zuſehen und mit dem Gefühle 
U res ſtarken Standpunktes, denn derſelbe ſtützt ſich auf 
junfever ineren Kraft, auf ein unbeſtrittenes Recht und 
auf die Grundſätze der Gerechtigkeit“ 


Pe 
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Kann man künſtlich Wetter machen? — Von Dipl.⸗Ing. Hans Klötz. 


Wenn der Hahn kräht auf dem Mist, 

Verändert sich's Wetter — 

Oder es bleibt, wie's ist. 
(Zuverlässigste aller Wetter-Regeln.) 


Im April empfindet es der Menſch mit 
deſonderer Inbrunſt, daß ſeine ganz ſchöne 
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Zeit, ehe die Technik ſich mit den gleichen 
Problemen zu befaſſen begann. Sie nahmen 
dabei die 


Hilfe der Götter, 
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Neuerdings versucht man, durch staubabtoerfende F Iugzeuge des Wetters Herr zu werden. 


Wetter nicht ſelber machen kann. Im April 
ind nämlich alle gleichzeitig unzufrieden. 
Im Sommer will der Städter Sonne und 
der Bauer Regen, im Winter will der 
Sportler Schnee und der Nichtſportler Früh⸗ 
lingslüftchen. Aber im April ſind ſie ſich 
alle einig, im April macht es der Wetter⸗ 
gott wirklich keinem recht, denn er läßt zehn 
inuten lang die Sonne ſcheinen und eine 
Viertelſtunde regnen, und wieder fünf 


Minuten Sonne ſcheinen und wieder ein 
Viertelſtündchen hageln. Damit iſt natür⸗ 
lich keinem gedient. 

Die Menſchen haben auch immer ver⸗ 
uicht, das Wetter den wirtſchaftlichen Not⸗ 
Lange 


Dendigkeiten anzupaſſen. Immer! 


anlaſſen ſuchte, doch ums Himmels Willen 
anſtändiges Wetter zu machen. Jener 
Prieſter, den das Spezialgebiet der Wetter⸗ 
beſchwörung zufiel, der Wettermacher, 
ſpielte dabei eine gewichtige Rolle, er war 
oftmals der erſte Mann im Staate, weil 
von ſeinem Wirken Armut oder Reichtum 
des Einzelnen abhing. 


Die chriſtliche Welt hat dieſen Aber⸗ 
glauben nicht ausgerottet. In ſüdlichen 
ändern macht man heute noch Bitt⸗ 
prozeſſionen um beſſeres Wetter, und im 
Oſten Europas bringt der Bauer ſeinem 
Popen manch ein Huhn, um ſich dadurch eine 
gewiſſe Garantie für ein feuchtes Frühjahr 
oder eine trockene Erntezeit zu ſichern. 


Wasserstaubschleuder zur Bekämpfung des Nebels. 


* * 
— 


Und von dieſem Aberglauben führt der 
Weg ganz allmählich zum 


Eingreifen der Technik. 


Wer mit dem Ueberirdiſchen verkehrt, 
muß ordentlich Krach machen, ſie reagieren 
ſonſt nicht. Wer ſich mit dem Donner auf 
den Duzfuß ſtellt, muß gleichfalls donnern. 
And ſo hat man alſo ſeit Jahrhunderten 
überall, wo man Wetter machen wollte, 
auch recht fleißig gedonnert. Mit Donner⸗ 
büchſen und Mörſern. Wer einen Wein⸗ 


garten beſaß, ſchoß mit einer kleinen Kanone 
auf die Hagelwolken. 


0 Dieſes Hagelſchießen 
iſt heute noch in Europa gang und gäbe. 

Die Wiſſenſchaft geſteht beſchämend ein, 
daß ſie nicht weiß, ob das Wetterſchießen 
eine Wiſſenſchaft oder ein Aberglaube iſt. 
Man hat Kanonen mit trichterförmigem 
Rohr gebaut, daß dieſe Luftſäule Wolken 
zerreißt und zerſtört. Und man will auch 
im Kriege die Beobachtung gemacht haben, 
daß über den Fronten, wo das Trommel⸗ 
feuer tobte, ſchönes Wetter herrſchte, wäh⸗ 
rend anderswo der Regen in Strömen fiel. 

Das iſt alles ſehr ſchwer nachzuprüfen. 
die Wirkung und die Verbreitung der 
Schallwellen in der Atmoſphäre iſt noch 
lange nicht erforſcht; niemand weiß, ob es 
mit dem 

Wettermachen durch mechaniſche Beein⸗ 

fluſſung 

etwas auf ſich hat. 

Am weiteſten fortgeſchritten und am er⸗ 
folgreichſten war bisher eigentlich der 


elektriſche Wettermacher. 


Wolken und Nebel beſtehen bekanntlich 
aus feinen Waſſer⸗ 
tropfen, die ſich 
nur deshalb nicht 
zu großen Regen⸗ 
tropfen zuſammen⸗ 
ſchließen, weil ſie 

verſchiedenvolig 
elektriſch geladen 
ſind und einander 
abſtoßen. Wenn 
wir die in den 
Tröpfchen aufge⸗ 
ſpeicherte Elektri⸗ 
zität zur Ent⸗ 
ladung bringen, 
dann beſteht dieſes 
Hindernis nicht 
mehr, dann wer⸗ 
den die Wolken 
als Regen zur 
Erde fallen, wir 
werden nachher 


Die 
Hagelkanone. 


ſchönes Wetter haben, und gleich zwei 
Fliegen auf einen Schlag treffen. 

In London, das unter dem Nebel ſehr 
zu leiden hat, hat man folgenden Verſuch 
gemacht: Eine Maſchine zerpeitſchte Waſſer 
u feinſtem Waſſerſtaub, die ſo entſtehenden 
Tröpfchen gingen durch ein Trommelfeuer 
elektriſcher Funken und wurden abwechſelnd 
poſitiv oder negativ geladen. Das bewirkte, 
daß ſich die Waſſertröpfchen des Nebels in 
der Umgebung zuſammenſchloſſen und zur 
Erde fielen. . 

In Amerika wurde der gleiche Verſuch 
mit Regenwolken gemacht. Nur daß hier 
die Maine in einem Flugzeug montiert 
war, und daß man an Stelle der Waſſer⸗ 
tröpfchen verſchieden geladenen Staub 
verwendete, der gleiche Dienſte tat. 

Dieſe Verſuche ſind gelungen. 

Aber die Koſten dieſer Verſuche ſtanden 
zum Nutzeffekt, zu der Größe der „bearbeite⸗ 
ten“ Erdoberfläche in keinem Verhältnis. 
Und fie eröffneten noch nicht die ſchöne Aus⸗ 
ſicht, daß es einſt möglich ſein würde, ganze 
Landstriche mit dem geeigneten Wetter zu 
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verjehen. Die 
machen, ijt 
immer noch eine Utopie 

Das Wetter, das ein ganzes Land be⸗ 
herrſcht, hängt nicht von den paar Wolken 
ab, die irgendwo vorhanden oder nicht vor⸗ 
handen ſind. Wir wiſſen im Zeitalter der 
Wettervorherſage durch Preſſe und Radio, 
daß die verſchiedenen Hoch- und Tiefdruck⸗ 
gebiete für gutes und ſchlechtes Wetter vers 
antwortlich ſind. Das heißt: 


Der Wind iſt's, der das Wetter macht! 


Gebiete den Winden, und du wirſt Herr 
über die Wetter des Erdballs ſein. Gebiete 
den Winden, und man wird dich den 
größten Wohltäter der Menſchheit nennen! 

Aber ehe es ſoweit iſt, wird noch manch 
ein Tiefdruckgebiet unſeren Aerger be⸗ 
ſchwören. Denn im Verhältnis zu 4 r 


Kunſt, das Wetter zu 


Hexenküchen, wo das Wetter wirklich ge⸗ 
macht wird, den polaren Eiszonen und den 
. eee der tropiſchen Kontinente, 
iſt unſere geſamte Technik doch nur ein ohn⸗ 
mächtiges, zerbrechliches Kinderſpielzeuig. 
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Gaſtſpiel des oberſchleſiſchen 


Das erſte Gaſtſpiel des oberſchleſiſchen Landestheaters im 
Kattowitzer Stadttheater nach der Beilegung des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Theaterſtveites geſtaltete ſich zu einem geſellſchaftlichen 
und künſtleriſchen Ereignis erſten Ranges, an dem die deut⸗ 
ſchen Minderheitskreiſe und die Polen gleich lebhaften An⸗ 
teil nahmen. Der Aufführung der Oper, „Schwanda, der 
Dudelſackpfeifer“ in dem vollbeſetzten Haufe wohnten unter 
anderem neben den leitenden Beamten des deutſchen Gene⸗ 
ralkonſulates, Präſident Kalonder und Präſident Kaek⸗ 
kenbeeck mit ihren Gattinnen, das deutſche und das pol⸗ 
niſche Mitglied der gemiſchten Kommiſſion, der polniſche Ge⸗ 


20. Staatliche polniſche ftlaſſenlotterie. 
22. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 
15 000 Zloty: 58057 62954. 

10 000 Zloty: 71842. 

5000 Zloty: 65169. 

3000 Zloty: 67132. 

2000 Zloty: 37117 105599 128956 181915 197668. 

1000 Zloty: 3499 6171 6190 20161 38994 40933 80718 
104517 106076 127665 175005. ! 

600 Zloty: 5326 11653 27238 39230 52191 52630 61612 
75383 76088 103412 117580 164751 173992 181861 183567 
201882. 

75 000 Zloty: 75412. 

15 000 Zloty: 156520. 

10 000 Zloty: 91488. 

5000 Zloty: 8805. 

3000 Zloty: 23103 77836. 

2000 Zloty: 138912 179271 191803 209072, 

1000 Zloty: 27472 32974 55093 185811 141855 169783 
173344 202783 204233. 

600 Zloty: 2476 3043 36101 38922 44252 55899 83896 
112748 122044 130316 134253 138282 139744 153541 
154764 163339 169768 181111 190662 196783 200577 
201822. 
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Viele Intereſſenten für elektriſche Haushaltgeräte und 
Beleuchtungskörper werden vom Kauf abgelenkt, weil ſie be⸗ 
fürchten dafür einen hohen Preis bezahlen zu müſſen. Das 
Elektrizitätswerk Bielsko⸗Biala hat es ſich zur Aufgabe ge- | 
macht, auch hinſichtlich der Preiſe allen Wünſchen gerecht 
zu werden, und ſtellt in ſeinem Verkaufsraum eine intereſ⸗ 
ſante Ueberſicht zu Schau, aus der hervorgeht, daß ſchon für 
wenige Zloty Lampen und elektriſche Geräte erhältlich ſind, 
welche ſich auch gut für Oſtergeſchenke eignen. Stromkon⸗ 
ſumenten des Werkes erhalten alle Waren auch gegen be⸗ 
queme Ratenzahlungen. | 


7 
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Bielitz. a 

Die Geſchichte der Radiotechnik. Am vergangenen Montag f 
überraſchte uns Prof. Nowak mit einem ſehr intereſſanten 
Lichtbildervortrag über die Geſchichte der Radiotechnik. Da 
dieſer Vortrag einen beſonderen Anklang bei den Anweſenden 
gefunden hat, werden an den nächſtfolgenden Montagen als 
Abſchluß der heurigen Vortragsperiode andere ebenſo allge⸗ 
meiner Art abgehalten werden. Herr Prof. Nowak wird da⸗ 
her am 31. März l. J. um 8 Uhr in der gennerbergſchule 
das Thema „Der Weg der elektriſchen Welle von der Antenne 
bis zum Lautſprecher“ in kurzen Umriſſen behandeln. Es 
handelt ſich dabei wieder um einen allgemeinen, leicht faßli⸗ 
chen Vortrag, ſo daß der Beſuch desſelben allen Mitgliedern 
zu empfehlen iſt.“ 

Schadenfeuer. In einem dem Beſitzer Anton Waliczek ge⸗ 
hörenden Schuppen in Dziedzitz entſtand aus einer bisher 
unbekannten Urſache ein Brand. Dabei wurde der Schuppen 
mit den darin befindlichen Heuvorräten vollkommen vernich⸗ 
tet. Der Schaden beträgt etwa 2000 Zloty. 
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Freie Abholung und Zustellung. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ BR, 


aft Schlefie 


Landestheaters in ſtattowitz. 


neralkonſul in Beuthen, Malhomme, der polniſche 
Staats vertreter bei dem Schiedsgericht für Oberſchleſien, S a⸗ 
chocki, der franzöſiſche, 
Konſul in Kattowitz, der Vizewojewode, der Vorſitzende des 
deutſchen Volksbundes und neben vielen anderen Perſönlich⸗ 
keiten von Namen und Rang zahlreiche Vertreter der oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtvie bei. Die unter der muſikaliſchen Leitung 
von Kapellmeiſter Peter ſtehende Aufführung brachte dem 
oberſchleſiſchen Landestheater einen großen Erfolg. 

Im Anſchluß an die Aufführung fand beim Generalkon⸗ 
ſul Freihern won Grunau ein Empfang ſtatt. f 


Leder gefunden. Das hieſige Polizeikommiſſariat wurde 


‚vom Kommiſſariat in Biala verſtändigt, daß im Stadtgebiete 


in Bala 9.5 Kilogramm Sohlenleder gefunden wurde, wel⸗ 
ches wahrſcheinlich aus einem Diebſtahle herrührt, da bis zur 
Zeit der Eigentümer nicht feſtgeſtellt werden konnte. Perſo⸗ 
nen, die über die Herkunft der gefundenen Lederſtücke Aus⸗ 
kunft geben können, werden erſucht, ſich am Polizeikommiſ⸗ 
ſariat in Bielitz oder Biala zu melden. c 


| 
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eee eee eee 
hunstlätere u. Chemische Neiniounaswerke 


Josef Rofter 
2 BIALA 


Ausschliesslich maschinelle, chemische Trockenreinigung 
Keine gewöhnliche Fleckputzerei. 


Trauerkleider innerhalb 24 Stunden, 


Annahmen: Katowice, Dyrekeyjna 6, Tel. 777 
Katowice, Zielona 14 

Zaleze, Wojciechowskiego 49 
Kröl-Huta, Pilsudskiego 1, Tel. 1479 
Sosnowiec, Warszawska 16 
Mystowice, Rynek 7, 

Mikolöw, 3-g0 Maja 3 

Pszezyna, Kolejowa 1 

Tychy, Damrota 8 

Cieszyn, Geboka 34 

Bielsko, Jagiellonska 3, Tel. 2178 
Bielsko, Blichowa 36 

Biala, Nad Niwka (Augasse) 4 Tel. 1383. 


t 
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Städtiſches Lichtſpieltheater. Im ſtädtiſchen Lichtipiel- 
theater laufen gegenwärtig zwei ausgezeichnete Filme. Ein 
urkomiſcher Grotesk⸗Film gibt den Auftakt und zeigt gleich⸗ 
zeitig die phänomenale Entweklung der Filmtechnik. Donn 
folgt der ganz prächtig gelungene Tonftlm „Melodie des 
Herzens“. Die weiblichen Stimmen klingen beim ſprechen 
wohl noch etwas rah. Dagegen zeigen die Singſtimmen voll⸗ 
kommen weiche Tönung. Auch die Orcheſteruntermalung iſt 
gut abgeſtimmt und frei von der bei den erſten Tonfilmauf⸗ 
führungen übergroßen Aufdrenglichkeit. | 


Rönigsbütte. 
Diebe und Hehler verhaftet. Wegen eines Diebſtahls von 
Schnittwaren beim Kaufmann Chile Mangel in Königshütte, 
wobei Waren im Werte von etwa 2 500 Zloty geſtohlen wur⸗ 


n. 


wak und Cöleſtine Ignatz aus Königshütte. Der 27 Jahre 


der engliſche und der öſterreichiſche 


f 
U 
. 
Krreito 
ſchloſſen. Im der am Donnerstag ſtattgefundenen Sitzung 
wurde der Antrag der Korfanty⸗Anhänger in der Angele⸗ 
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den, wurde die 23 Jahre alte Roſalie Wloſow aus Kö⸗ 
nigshütte verhaftet. Wegen Hehlerei wurde die Anzeige erſtat⸗ 
tet gegen Marie Matuſzek aus Chropaczow, Alois No⸗ 


alte Wilhelm Pızywara wurde wegen eines Diebſtahls von 
Fleiſchwaren zum Schaden des Fleiſchermeiſters Johann 
Fröhlich in Königshütte verhaftet. 8 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 


Am Sonntag, den 30. ds. nachmittags 4 Uhr, zu Nach⸗ 
mittagspreiſen: „Das Parfum meiner Frau“, Luſtſpiel in 4 
3 Akten von Leo Lenz, Ende 6 Uhr abends 7 Uhr, außer 
Abonnement, Fremden⸗Vorſtellung zu ermäßigten Preifen! 
„Der Fall des Fredys Piſtora“, Komödie in 3 Akten von 
Frantiſek Langer. Ende 9 Uhr. 

Am Dienstag, den 1. April, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb) „Komteſſe Guckerl“, Luſtſpiel in 3 Akten 
von Franz von Schönthan und Franz Koppel Ellfeld. Ende 
10 Uhr. 


Rattowit. 
Ein Schüler vermißt. 

Das Polizeikommiſſariat in Kattowitz teilt mit: Am 10. 
September 1926 entfernte ſich vom Elternhauſe in Rember- 
tom der Schüler Stanislaw Skrzypezak, geboren am 
20. Dezember 1917. Er kehrte bis zur Zeit nicht zurück. Per ⸗ 
ſansbeſchreibung: Größe mittelmäßig, ſchmächtiger 
Körperbau, Haare dunkelblond, Augen blaugrau, Ohren ab⸗ 
ſtehend, Naſe normal. Mitteilungen, welche zur Feſtſtellung 
des Aufenthaltsortes des Vermißten dienen können, ſind an 
das nächſte Polizeikommando zu richten. 


Verkehrsunfälle. Auf der ul. Krol. Hucka in Domb er⸗ 
folgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Perſonenauto Kl. 
270 149, Eigentum der Firma Paczkowſki i Pruchnickhi aus 
Warſchau und dem Fuhrwerk des Beſitzers Rak aus Domb. 


ältestes und bestrenommiertes Unternehmen dieser Branche, em- Dabei fiel das Auto in den Straßengraben und wurde er⸗ 
pfiehlt sich zur raschen u. fachgemässen Ausführung aller Arbeiten] heblich beſchädigt. Die Paſſagiere des Autos ſind ohne einen 


Schaden erlitten zu haben, bei dem Unfall mit dem Schrecken 
davongekommen. Die Urſache des Zuſammenſtoßes hat der 
Kutſcher des Fuhrwerkes Joſef Piſiok verſchuldet. Der am 
Auto entſtandene Schaden beträgt etwa 1500 Zloty. Von dem 
Perſonenauto Sl. 4052 wurde auf der ul. Katowicka in Byt⸗ 
kow der 5 Jahre alte Viktor Odoj überfahren. Er erlitt er⸗ 
hebliche Kopfverletzungen. Der Chauffeur brachte den Ver⸗ 
letzten zum Arzt und ſodann in die elterliche Wohnung. 


Die Budgetberatungen beendet. 
Die Stadtverordnetenſitzung, welche zam Donnerstag und 
veitag tagte, hat in dieſer Zeit das Budget beraten und be- 


genheit der Kündigung des Pachtvertrages des polniſchen 
Theaters beraten. Eine lebhafte Debatte endete in der Ab⸗ 
ſtimmung damit, daß der Antrag der Korfanty-Anhäger fiel. 

Darauf brachte der Stadtpräſident Dr. Kocur die Zah⸗ 


len der Geſamtpoſitionen des Budgets im Namen des Ma⸗ 


giſtrates zur Kenntnis. Die Generaldebatte über das Budget⸗ 
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Der Hoferbe. 


Mit ſtattlichen Gebäuden, weit auslandendem, wuchtig 
aufgeführten Wohnhaus lag hoch oben im Dorf der Eggen⸗ 
hof. Seit faſt 300 Jahren ſaßen die Egges darauf — knorri⸗ 
ger, erdverbundener Bauernſchlag. 

Auf der Freitreppe des Wohnhauſes ſtand der Bauer. 
Stumm, aber quälend trug er daran, der letzte ſeiner Ge⸗ 
ſchlechtsfolge zu fein — die Aerzte hatten ſeiner Frau jede 
Ausſicht auf ferneren Kinderſegen nehmen müſſen, ſeit ſie 
vou 8 Jahren, 3 Monaten vor der Geburt des heißerſehnten 
Hoferben, den böſen Sturz aus dem Wagen getan, den die 
ſcheuenden Pferde an einen Prellſtein geſchleudert. Nie hörte 
die Bäuerin ein Wort des Vorwurfs von ihrem Mann, mit 
dem fie ſchlichte, herzliche Liebe einte, aber bis in den letzten 
Blutstropfen hinein ſaß ihm die Qual, keinen Hoferben zu 
haben. Und er liebte die Heimat, er hing an dem Eggenhof 
mit dem kernigen Bauernſtolz, der im Ererbten eine Art 
Heiligtum ſieht. 

Gegen die blendende Sonne beſchattete er die Augen mit 
der Hand und ſah ſcharf zum Stall hinüber, vor dem Futter 
abgeladen wurde. Mit den zwei Knechten um die Wette ſchaff⸗ 
te ein etwa 12-jähriger Junge, eines der 6 „Ferienkinder“, 
die der Eggenbauer, alter Tradition gemäß, in der Schulva- 
kanz unentgeltlich aufnahm. Wie dem Bengel die doch unge⸗ 
wohnte Arbeit von der Hand ging! „Wilhelm!“ rief der Bau⸗ 
er hinüber, „iſt dir die Arbeit nicht zu ſchwer?“ 

„Grad' mein Freud' iſt's!“ klang die helle, frohe Kinder⸗ 
ſtimme zurück. 


‘ 
1 


Dew Bauer ſtrich über die Stirn, ſah grübelnd hinüber 

— und die Worte des Lehrers, der die ſechs Ferienkinder ihm 
nahmhaft zu machen hatte, fielen ihm ein. „Mutter erſt un⸗ 
längſt aus dem beſetzten' Gebiet hier eingewandert, liegt hoff: 
nungslos im Kreis⸗Krankenhaus, Vater nicht vorhanden — 
der Junge ein ehrlicher, aufrechter, kleiner Prachtberl — ver⸗ 
dient den Ferienaufenthalt vor allen andenn!“ Sehr warm 
hatte es geklungen. | 
Das Hoftor wurde zurückgeſchlagen — der Jungknecht 
kam mit den Pferden aus der Schwemme. Auf dem Rotſchim⸗ 
mel ſitzend, hielt er die Braune und den jungen, ſchwarzen 
Hengſt an der Leine. Laut knallend flog drüben eine Stalltür 
zu; das Tier erſchrack, ging auf die Hinterbeine und raſte — 
des Zügels mit einem Ruck ledig — im nächſten Augenblick 
durch den Hof... Ehe die futterbeladenen Knechte vom Wa⸗ 
gen waren, flog am ſofort zuſpringenden Bauern vorüber, in 
langen, federnden Sätzen der Junge heran ein heller Schrei, 
wie ihn der Raubvogel ausſtößt — und er hatte das ſcheu⸗ 
ende Tier am Halfter, ließ ſich wie eine Katze, am Halſe ſeſt⸗ 
hängend, ein Stück fortſchleifen und brachte das Pferd zum 
Stehen. Tue: ! 
„Teufel noch mal!“ Der Bauer nahm dem keuchenden 
Jungen dio Zügel aus der verkrampften Rechten, „biſt ja ein 
Mordsbengel! Haſt denn keine Angſt vor dem ſcheuenden Tier 
gehabt?“ 
Die großen Blauaugen ſtrahlten den Bauer förmlich an, 
der Wilhelm lachte hellauf „da hab' ich erſt gar nicht darn ge⸗ 


dacht! Die Pferde hab' ich doch lieb!“ 


„Biſt gern auf dem Lande?“ fagte der Bauer, neben dem 


Jungen ins Haus ſchreitend, wo die Abendſuppe wartete. 

„Das iſt mein Schönſtes!“ Sehr ernſthaft und faſt an⸗ 
dächtig klang es. Eine eigentümlich tiefe, volle Stimme hatte 
der Junge; der Bauer horchte ihr nach. Die Gedanken ſuchten 
hinter ſeiner Stirn — da vang irgendeine Erinnerung, die 
nicht durchbrechen konnte. 

Im der geräumigen Schlafkammer warf ſich der Bauer von 
einer Seite unruhig zur anderen — ſeit Jahren hatte ihn 
der Schlaf nicht geflohen. Die Bäuerin richtete ſich langſam 
auf; deutlich ſah er im Mondſchein ihr gutes Geſicht, die Au⸗ 
gen, die mit einem ſorgenden Ausdruck zu ihm herüber 
ſchauten. 

„Kannſt micht ſchlafen, Wilhelm?“ 

Er zog die buntgewürfelte Decke höher. „Laß nur, Ma⸗ 
rie! Und ſchlaf nur. Hatteſt heute genug zu ſchaffen, wo dir 
die Sechſe doch auch noch neue Arbeit machen.“ 

Nach einer Weile. „Wilhelm!“ 

„Ja, Marie?“ 

Ich muß immer an den Jungen denten — weißt, wie der 
heißt?“ 

„Der Wilhelm?“ Der Bauer ſtützte den Arm auf. 

„Ja!“ ſagte die Frau leiſe. „Ich habe heute die Papiere 
der Kinder durchgeſehen. Wilhelm Preisgott Richter ſteht da.“ 

Der Bauer hatte die Frau plötzlich am Arm gepackt. 
„Preisgott?! Wie kommt der Junge zu unſerem alten Egge⸗ 
Namen?“ Grübelnd ſah er ins Mondlicht. „Und Richter, 


Wilhelm!“ ſagte die Frau ganz leiſe. Es blieb ſtill, man hör⸗ 


te nur die tiefen Atemzüge des Bauern. Dann nach einer 
Weile ruhig: „Wir wollen jetzt ſchlafen, Mariel“ 
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präliminar dauerte ſechs Stunden. In der Freitagſitzung wur⸗ 


änderungen in den ordentlichen Ausgaben in der Höhe von 


3 VDerdnderlich, meiſtens Rühl. 


13 434 800 Zloty und in dem außerordentlichen Ausgaben in 
der Höhe von 4100 000 Zloty ſowie in den ordentlichen Ein⸗ 
nahmen in der Höhe von 17 701 000 Zloty und den außer: | N DR 3 5 
ordentlichen Einnahmen in der Höhe von 4 450 000 Zloty! Das letzte Märzdrittel hat mit einer merklichen Entwid- 
ſowie in den Ausgaben der ſtädtiſchen Unternehmungen mit lung ins Frühlingshafte begonnen; der allgemeine Witte⸗ 
2666 200 Zloty und den außerordentlichen Ausgaben von rungscharakter iſt zwar veränderlich geblieben — und er wird 
350 000 gloty, zuſammen 22 150 000 Zloty angenommen wor- er auch noch weiter bleiben —, aber die Temperaturen lagen 
den. beträchtlich höher, als man noch vor acht Tagen auf Grund 
Selbſtmord. Am Donnerstag, in den Morgenſtunden, der Großwetterlage hatte erwarten dürfen. . > 
verübte der Kaufmann Abraham Gelb, wohnhaft in Ara- Dieſe erfreuliche Umgeftaltung war die Folge einer plöb- 
kau im Hotel Piſſarek in Kattowitz Selbſtmord, indem er Ar- lichen Druckzunahme über Mitteleuropa, wo mit dem 
ſenik zu ſich nahm. Der Lebensmüde wurde in das Kranken⸗ Zentrum über Polen der ſüdliche Teil eines Tiefgebietes ver⸗ 
haus eingeliefert, woſelbſt er geſtorben iſt. Die Urſache des lagert war, deſſen Geſamtbereich ſich nach Norden bis an die 
Selbſtmordes waren Familienſtreitigkeiten. [Grenze der Arktis erſtreckte. Wir lagen auf der Rückſeite der 


de vom der Feuerwehr gelöſcht. 


Infolge eigener Unvorſichtigkeit mit Fett verbrannt. Die 


21 Jahre alte Ehefrau Hedwig Pietras in Städtiſch⸗Janow 
hat ſich infolge eigener Unvoſichtigkeit mit heißem Fett ver⸗ 


N 


brannt, Sie wurde in schwer verletztem Zuſtande in das 
Knappſchaftslazarett in Myslowitz eingeliefert. ) 
Verſuchter Kabeldiebſtahl. Unbekannte Diebe verſuchten, 


das unterirdiſche Kabel von 6000 Volt auf dem Idaſchacht mit 


einer Handſäge zu zerſchneiden. Die Täter wurden bei ihrem 
Vorhaben wahrſcheinlich geſtört und find nach Zurücklaſſung 
der Handſäge und zweier Spaten unerkannt entkommen. 

Veerſuchter Selbſtmord. Die Eiſenbahnerehefrau Gertrud 
Mitas, wohnhaft in Ligota hat in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 


Depreſſion innerhalb einer kalten Nordſtrömung, die Regen 
und Schneefälle zur Folge hatte und die Temperaturen nachts 
vielfach bis unter den Gefrierpunkt ſinken ließ. Die raſche Ab⸗ 
wanderung des Tiefgebiets nach dem Norden des Erdteils 
und die Verlagerung hohen Luftdrucks über Mitteleuropa be⸗ 
wirkte eine ſpontane Beſſerung der Wetterlage und ſchon um 
die Wochenwende in Nord- und Oſtdeutſchland ſtellenweiſe 
Temperaturanſtieg auf 15 bis 16 Grad. In der Folge wur⸗ 
de durch neue Störungen die Witterung zwar wieder ver⸗ 
änderlich, und es kam auch vielfach zu Regenfällen, die aber 
faſt nur in Oſtpreußen etwas ergibiger waren. Trotz vielfach 
bedecktem Himmel wurden, vom Küſtengebiet der Nord⸗ und 


Lyſol zu ſich genommen. Sie wurde in das ſtädtiſche Kran- Oſtſee abgeſehen, fait täglich 10 Grad Wärme erreicht oder 
kenhaus in Kattowitz eingeliefert. Das Motiv der Tat ift in ein wenig überſchritten, und erſt gegen Ende der Woche wur⸗ 


Familienangelegenheiten zu ſuchen. : 
Zimmerbrand. In der Wohnung des Franz Sluſek ss 
! 


Michalkowitz entſtand infolge Herausfallens von glühenden 
Kohlen aus dem Ofen ein Fußbodenbrand. Der Brand wur⸗ 


Diebſtahl. Aus dem Schaufenſter der Firma „Ebecko“ in 


Kattowitz haben unbekannte Diebe eine Schreibmaſchine, Mar⸗ 
ke „Underwood“ Nr. 1072327, im Werte von 800 Zloty ge⸗ 


% 77 7777 57 77.27 777727 
In jeder Preislage 


ſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen Schreibmaſchine wird 
gewarnt. IN 


£ublinit. 


de es durch erneuten Kaltlufteinbruch wieder kühler und un⸗ 
freundlich. 


Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht den Meteorologiſchen Korreſpondenz.) 


' Zurzeit dringt von Weſten her erneut hoher Luftdruck 


nach Mitteleuropa vor und wird nach ein oder zwei kalten 


Nächten eine Beruhigung des Wetters mit ziemlich hohen Ta⸗ 
gestemperaturen bringen. Doch auch dieſe Beſſerung dürfte 
nicht von Dauer fein, da vom Atlantiſchen Ozean neue Wir⸗ 
bel im Anzuge ſind. Dieſe folgen jetzt wieder der im Frühjahr 
üblichen, im Großen und Ganzen durch den Lauf des Golf⸗ 
ſtroms vorgezeichneten Bahn, und ſie dringen mit ihren 
ſüdlichen Randwirbeln weit genug in den Kontinent ein, um 
nach vorangegangener Aufheiterung und Erwärmung mit 
ihrer kalten Rückſeite das Witterungsbild ſtets bald von 
Neuem veränderlich und unfreundlich zu geſtalten. Der wirk⸗ 
liche Frühling mit länger dauernder Beſtändigkeit und 15 
Grad überſchreitenden Tagestemperaturen iſt noch nicht in 
Sicht; immerhin genügt, vom Nordoſten abgeſehen, das Ta⸗ 
gesmittel der Temperaturen ſchon zur Anbahnung des phä⸗ 
nologiſchen Frühlings, deſſen erſte Regungen überall zu er⸗ 
kennen ſind. Sollte kein ſchärferer Rückſchlag erfolgen, ſo 
wird man etwa für das Ende der erſten Aprildekade mit 
dem Beginm der Begrünung rechnen können, einer Ent⸗ 
wicklung, die durch einige warme ſonnige Tage nach voran⸗ 
gegangenen Regenfällen noch beſchleunigt werden kann. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach brauchen wir alſo diesmal nicht ſo 
lange auf die Entwicklung der Vegetation zu warten wie im 
vorigen Frühjahr, in dem faſt der ganze April noch faſt völ⸗ 
lig winterlich geweſen war. 
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che in die Hals⸗ und Schultergegend. Der gewalttätige Burſche 


wurde überwältigt und eingeſperrt. Der verletzte Polizeifunk⸗ 


tionär mußte ärztliche Hilfe aufſuchen. 


bietet der Verkaufsraum im 


Schwientochlowitz. 

Schwerer Autounfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Pias⸗ 
nili und Schwientochlowitz, in der Nähe der Mathildegrube, 
iſt beim Ausweichen eines Autos dem halbſchweren Laſten⸗ 
auto der Brauerei „Korona“ aus Bendzin, welches vom 
Chaufſeur Stanislaw Katolik geführt wurde, eine Pneu⸗ 
matik geplatzt. Das Laſtenauto, welches mit Bierfäſſern bela⸗ 
den war, neigte ſich zur Seite, weshalb die Fäſſer herabroll⸗ 
ten und der auf den Fäſſern ſitzende Arbeiter Karl Okon 


P | 
e,, eee, Elektrizitätswerk Bielsko-Biala berabſtürzte. Er wurde von den herabrollenden Fäſſern 


vek in Ruſinowice ſind unbekante Diebe eingedrungen und 
haben Herren⸗ und Damengarderobe ſowie drei Meter Lein⸗ 


wand im Geſamtwerte von 300 Zloty geſtohlen. 


Pleß 


Beſchlũſſe des Gemeinderates in migolel 
a letzten Gemeinderatsſitzung wurde als erſter 


In der 
Punkt das Gemeindeſtatut in Angelegenheit des Rechtsver⸗ 


U 
hältniſſes der Beamten ſowie der nach ihnen Hinterbliebenen Rybnik. 
| 


wurde aufgehoben. | 


Witwen und Waiſen zur Gemeinde angenommen. 
Das Bauverbot für den Realitätenbeſitzer Adolf Gwozdz 


Für den Umbau und Stockaufbau am Rathauſe wurden 
die dafür notwendigen Baukoſten bewilligt. 


Im weiteren Verlaufe der Beratungen wurde die Verſi⸗ 
cherungsſumme für die Gasanſtalt von 80 000 auf 150 000, 


Zloty erhöht. 
Hierauf vertrauliche Beratung. 


Ein gefährlicher Burſche. 
Am Donnerstag, um 5.30 Uhr nachmittag, erſchien der 
21 Jahre alte Adolf Böhm in Pawlowitz auf dem Polizei⸗ 


| 
\ 
| 


praktische, hübsche, preiswerte 


OSTERGESCHENKE. 


Eine Preisübersicht und Muster zeigt unsere Auslage 


Bielsko, Batorego 13a. Tel. 1278 u. 1696. 


Notlandung eines Flugzeuges. In Jaſtrzemb⸗Gorne ift 
das Paſſagierflugzeug S. P. A. A. J., welches von Kattowitz 
nach Wien flog, notgelandet. Die Notlandung erfolgte infol⸗ 
ge atmoſphäriſcher Störungen. Das Flugzeug iſt glatt ge⸗ 


ſchwer verletzt. Auch die Chauffeurgehilfen Wilhelm Wil⸗ 
czek und Georg Gondzik haben leichtere Verletzungen 
erlitten. Sämtliche Verletzten wurden mit der Straßenbahn 
in das Krankenhaus in: Piasnifi eingeliefert. 
Ceinbruchsdiebſtahl. Unbekannte Diebe find in die ver 
ſchloſſenen Abortanlagen der Volksſchule 2 in Nowy By⸗ 
tom eingedrungen und haben vier Eiſenrohre in der Länge 
von je 1.80 Meter, 3 Bleirohre und einige Meſſinghähne ge⸗ 
ſtohlen. 

Eine Handgranate gefunden. Die Direktion der Got⸗ 
hardgrube in Orzegow erſtattete die Anzeige, daß die Ar⸗ 
beiter im Eimfahrtſchacht „Kynart“, etwa 30 Meter von der 
Erdoberdecke entfernt, auf einer Halbbrücke eine Handgrana⸗ 
te deutſchen Urſprungs gefunden haben. Die Polizei hat Er⸗ 


now 


Plötzlicher Tod. Das 23-jährige Dienſtmädchen Marie e . 
[Prude l, beſchäftigt beim Fleiſchermeiſter Johann Drew- Pächtern von Kartoffelfeldern, welche in den Gemeinden No⸗ 
niok in Knurow, iſt plötzlich geſtorben. Der hinzugerufene wy-Bytom, Godula und Orzegow wohnen, bietet ſich Gele⸗ 


1 
5 


poſtenkommando und erſuchte um eine Beſcheinjigung für 


landet, ohne einen Schaden erlitten zu haben. Der Start er⸗ e 
folgte am folgenden Tage. hebungen eingeleitet. 


Vorleſungen über den Kartoffelkrebs. Den Beſitzern und 


Arzt konnte die Todesurſache nicht feſtſtellen und ordnete da⸗ genheit, einen lehrreichen Vortrag über den Kartoffelkrebs 
her die Einlieferung der Leiche in das Knappſchaftslazarett zu hören. Der Vortrag findet am 1. April, um 3.30 Uhr 
an. Daſelbſt wurde feſtgeſtellt, daß die Prudel wahrſcheinlich nachmittags, im Saale des H. Miarek in Morgenroth ſtatt. 
an Epilepſie geſtorben iſt. Der Kampf mit den Ratten. Infolge Zunehmens der 
Geflügeldiebſtahl. Mit Hilfe von Nachſchlüſſeln wurden | Rattenplage in den Gemeinden Bismarckhütte und Neu⸗Hei⸗ 


eine verloren gegangene Verkehrskarte. Das Anſuchen wurde aus der verſchloſſenen Stallung des Karl Czogala in Rydul⸗ duk wurde angeordnet, daß in den Gemeinden auf Grund der 
abgewieſen. Beim Verlaſſen des Amtsvaumes wandte ſich tau zwei Gänſe im Werte von 40 Zloty geftohlen. Durch die beſtehenden Geſetze am 3. April d. J. eine Vertilgung von 


Böhm an einen Polizeifunktionär mit den Worten: „Du 
Pieron, du wirſt innerhalb einer Woche erſchlagen.“ Der Po⸗ 


lizeifunktionär befahl ihm daher, in das Polizeiamt zurückzu⸗ 


polizeilichen Erhebungen wurde der Dieb in der Perſon des Ratten durch Giftmittel erfolgen muß. Das hierfür verwen⸗ 
Franz Bugla aus Czernice feſtgeſtellt. dete Gift, Phosphorpaſta, iſt in allen Apotheken und Dro⸗ 
Diebſtahl. Unbekanfite Diebe haben eine Fenſterſcheibe gerien erhältlich, nachdem vom Kreisamt in Bismardhütte 


kehren. Bei der Leibesreviſton wurde bei Böhm eine gefälſch⸗ in dem Gaſthaus der Befigerin Anna Kuez in Rogow ein- der Genehmigungsſchein erteilt wurde. Die Hausbeſitzen bezw. 
te Verkehrskarte gefunden. Bis zum Abſchluß der Unterſu⸗ geſchlagen und find darauf in das Lokal eingedrungen. Die Verwalter, welche dieſe Verordnung nicht befolgen, unter⸗ 
chung ſollte Böhm im Polizeiarreſt verbleiben. Auf dem We- Diebe haben mehrere Flaſchen mit Brandwein, acht Beſtecke, liegen einer Strafe bis zu 30 Zloty oder bis zu drei Tagen 


ge zum Arreſt zog Böhm dem ihn begleitenden Poliziſten das 


Seitengewehr aus der Scheide u. verſetzte ihm mehrere Gti- | 


einen Damenſweater, zwei Paar Damenſchuhe und eine le⸗ Arreſt. 
derne Aktentaſche im Geſamtwerte von 400 Zloty geſtohlen. me Fee * bl 
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Es dauerte noch eine geraume Weile, bis geruhige Atem⸗ 
züge den Schlaf der Bäuerin kündeten — der Eggenbauer 
lag wach. Seine Augen ſtarrten zur Decke, wo Schatten ſil⸗ 
bergrau ineinander quollen ... In ſcharfen Umriſſen tauchte 
ſein Leben vor ihm auf. Das einzige Kind, der Hoferbe, vom 
werſtändigem Vater, einer braven, aber ſtets verſchloſſenen 
Mutter ſtreng und ſchlicht erzogen. Mit guter Mittelſchulbil⸗ 
dung, hatte er nach abſolvierter Militärzeit auf Wunſch des 
Vaters Vorträge in der landwirtſchaftlichen Hochſchule in der 
Reſidenz gehört. Dort war es, wo zum erſtenmal ſein Herz 
geſprochen, und er ſich in reinem, unverbrauchtem Empfin⸗ 
den einem Mädchen zuwandte. Lena Richter, Waiſe, lebte als 
Stütze im Hauſe ſeines Hochſchullehrers. „Meine Eltern wa⸗ 
ren Pächtersleute — ich will dir eine brave Bäuerin werden!“ 
ſagte fie, als er ihr den ſchlichten Verlobungsring anſteckte. 
Er hörte plötzlich deutlich ihre tiefe, volle Stimme mit der ſie 
ihn bat, ſie den Eltern erſt nach Schluß ſeines Kurſus zuzu⸗ 
führen. Unbeſchreiblich lieb hatte er das blonde, fröhliche 
Mädchen gehabt.. Und wenige Wochen ſpäter kam die Mo- 
bilmachung. Er mußte ſchon am anderen Tag beim Regiment 
ſein — an dieſem Abſchiedsabend war Lena fein gewoden 
„Du ſchreibſt mir, Lena, du gibſt mir ſtets genaue Nachricht,“ 

tte er immer und immer wieder gebeten. Acht Tage ſpäter 
kam er mit ſchwerem Lungenſchuß in ruſſiſche Gefangenſchaft 
T vier Jahre in Sibirien, ohne daß auch nur eine einzige 
Nachricht aus der Heimat ihn erreichte. Dann die Heimkehr, 
beide Eltern tot, ſeine Braut verſchollen! Er hatte keinen 
Schritt unverſucht gelaſſen — vergebens. Und dann die Hei⸗ 


vat mit Marie, die glücklichen Monate, bis das ſchwere Un- vie, die die Lena mir ins Feld ſchickte, und wo ſie mir ſchreibt, 
glück kam. wie es um ie ſtand! ... Sie hat alle mit dem Vermerk „ver- 
„Der Bauer ſtöhnte und warf ſich unruhig herum. Ein mißt“ zurückbekommen. Dann iſt ſie zu Verwandten der 
Kind annehmen? Wie Marie jo oft ihm vorgeſchlagen? ... Mutter ins Elſaß gegangen. Dort auf dem Hof als Schaff⸗ 
Das war doch kein Hoferbe — war nicht ſein Fleiſch und nerin durfte ſie das Kind bei ſich behalten.“ 
Blut, war kein Eggel — — — Am anderen Morgen, der in Der Bauer ſah durchs Fenſter — in neckendem Spiel mit 
feuchter Schwüle heraufzog, erbat das Krankenhaus der dem Jagdhund flog eben die kräftige Jungengeſtalt Wilhelms 
Kreisſtadt in einem Briefe des Chefarztes das Kommen des über den Hof. Das Geſicht glühte, die Haare wehten, von den 
Eggenbauers — die Mutter eines der bei ihm untergebrachten Kinderlippen kam wieder der helle Raubvogelruf — das Gan⸗ 
Ferienkinder läge im Sterben ... Marie kam gerade aus dem ze ein Urbild ſchäumender, bis in den Kern geſunder Ju⸗ 
Stalle, wie einige Stunden ſpäter der Wagen mit ihrem gendkraft. Mit einem haſtigen Schritt trat der Bauer ins 
Mann in den Hof einfuhr. Sie ſchritt hinüber. Zimmer zurück. „Die Lena hat nach der Geburt des Jungen 
„Komm ins Haus, Marie!“ ſagte der Bauer kurz — er noch mehrmals geſchrieben. Die Briefe kamen als unbeſtellbarv 
mußte ſich erſt räuſpern, um den Ton frei zu bekommen — zurück. Die Lena war immer ſtolz gewſen und hat gedacht, ich 
und warf dem Knecht die Zügel zu. wolle nichts mehr von ihr wiſſen. Sie hat geſchwiegen. Nur 
In der gewölbten, großen Stube, bis in den letzten Win⸗ daheim ſterben hat fie gewollt! ... Der Wilhelm Preisgott iſt 
kel mit Urväter⸗Hausrat angefüllt, trat der Bauer ans Zen» — — Jetzt brach die harte Stimme doch. 
ſter. Er ſchwieg eine Weile, aber Marie ſah das Wogen der „Dein Sohn! Dein Fleiſch und Blut!“ — — 
Bruſt, das Zucken der Lippen — der ganze Mann war ver⸗ Die Bäuerin trat neben ihn, und in ungewohnter ſcheuer 
haltene Erregung. Zärtlichkeit dem Manne über die zuckenden Schultern ſtrei⸗ 
. „Die Lena Richter war's!“ ſagte er dann rauh. Die Frau, chelnd, ſagte fie mit ihrem guten Lachen: 
die aus dem Munde ihres Mannes alle Begebniſſe ſeines Le⸗ „Siehſt Wilhelm, wenn ich auch wußte, es kann nicht fein, 
bens genau kannte, wurde einem Augenblick ſehr bleich, dann ich habe doch jeden Abend den Herrgott um ein Kind gebe⸗ 
ſtieg ihr das jagende Blut bis unter die braune Flechtenkrone. ten! .. Jetzt haft ihn doch, Wilhelm, den Hoferben!“ — — 
Sie trat einen Schritt näher. a 5 Einen Augenblick ſtand der Eggenbauer vegungslos, 
„Der Wilhelm Preisgott Richter — —,“ ſagte ſie leiſe. dann ſchrie er auf, und die Stimme brach in Schluchzen und 
Der Eggenbauer packte ſeine Frau plötzlich am Arm, Jubel: „Der Junge! ... Der Junge! . Wo ſteckt denn der 
ſein hartgeſchnittenes Geſicht zuckte. „Er iſt am 1. Mai 1915 Prachtbengel?!“ E. N. 
geboren. Ich habe eben alle Briefe in der Hand gehabt, Ma⸗ 
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Die 


Bücherregal oder Bücherſchrank. 


Bei der großen Vorliebe, die der Deutſche für Bücher 
hat, iſt es nur zu begreiflich, daß er den Büchern in ſeinem 
Heim einen bevorzugten Platz einräumt. Die Wohnung des 
gebildeten Deutſchen iſt ohne Bücher nicht gut denkbar. Des⸗ 
halb handeln die Möbelfabritanten auch pſychologiſch klug, 
wenn ſie in ihren Schaufenſtern nicht einzelne leere Bücher⸗ 
ſchränke hinſtellen, ſondern ein richtiges Wohn⸗ oder Her⸗ 
renzimmer vor Augen führen, in dem der mit Büchern ge⸗ 
füllte Schrank den Beſchauer gleichſam zu einem Leſeſtünd⸗ 
chen einlädt und durch dieſes anheimiſche Gefühl in ihm die 
Sehnſucht nach einem eigenen, gemütlichen Heim — und ſo⸗ 
mit zum Kauf der Möbel — wachruft. 
x Je mehr aber gerade der Bücherliebhaber an jeinen 
Büchern hängt, um ſo größer iſt ſein Beſtreben, ſie in ſeinem 
Heim zur Geltung zu bringen. Und da entſteht, beſonders 
wenm es ſich um das Einrichten neuer Wohnungen handelt, 
die Frage: Stelle ich meine Bücher in ein Bücherregal oder 
in einen Bücherſchrank. 

Beim Bücherregal oder Bücherbrett wirken die Bücher 


unmittelbarer auf den Beſchauer, ſie geben dem ganzen In⸗ 


menraum eine gewiſſe kulturelle Weihe, es ſieht nach Gelehr⸗ 
ſamkeit aus. Zudem iſt die Benutzung der einzelnen Bände 
denkbar bequem, fie reizen geradezu, geleſen zu werden. 
Aber im Bücherregal ſehen die Bücher nur dann ſchön aus, 
wenn fie einigermaßen an Format und Ausſtattung gleich 
find, zum Beiſpiel die geſammelten Werke der Klaſſiker. Das 
Ideal in dieſer Beziehung find die großen Univerſal⸗Lexika, 
bei denen das paſſende Bücherregal gleich mitbezogen wer⸗ 
den kann. Inwieweit freilich Bücher der beſchriebenen Art, 
ſoweit ſie nicht von vornherein als bloße Nachſchlagswerke 
gedacht ſind, zu dem Inhaber der Wohnung in Beziehung 
ſtehen, ift eine intime Frage. Bekannt iſt, daß viele Klaſſiker 
und andere Werke mit ſchönen Einbänden nur ein Schein⸗ 
daſein führen, nur als Schmuck der Wohnung dienen. Noch 


Die Speifekammer für die warme 
Jahreszeit vorzurichten. 


im Frühjahr regelmäßig mit Kalkanſtrich verſehen und da⸗ 
bei Blau als Farbe wählen, da ſich erwieſen hat, daß die 
Fliegen blaugeſtrichene Räume meiden. Weiter ſollte ein 
leicht herausnehmbares Gezefenſter dafür vorhanden ſein, 
um an warmen, trockenen Tagen lüften zu können. Unter 
dem unterſten Brett des Regals, das etwa 1 Meter von der 
Erde entfernt ſein ſollte, ſchraube man verſchiedene Rund⸗ 
haken an, um hier, wo es am kühlſten iſt. Dauerwurſt und 
Schinken in Gazeſäckchen aufhängen zu können. Statt des 
Fliegenſchrankes, der zum leichten Durchlüften am Fenſter 
übereck vor einem Winkel aufgeſtellt werden ſollte, könnten 
auch bei vorhandenem Platz auf geräumigem Regal auch Flie⸗ 
genglocken Verwendung finden, die ſowohl rund wie oval 
zu haben ſind. Kartoffeln auf Vorrat ſollten ſtets zuvor ge⸗ 
waſchen werden, ehe ſie in Lattenkiſten oder Körben darin 
Platz finden, damit Erd⸗ und Kellergeruch nicht die notwen⸗ 
dige reins Luft in der Speiſekammer verpeſten. Jede geleerte 
Flaſche ſollte ſofort gereinigt und mit dem offenen Hals nach 
unten, in einem Korbe oder großem, ausrangierten Topf mit 
eingelegtem Holzgitter, leicht aus Wäſcheklammern zu 
fertigen, aufbewahrt werden. Sie bleiben darin ſauber und 
geruchlos und ſind bei Bedarf ſofort zur Hand. Hartbrot und 
Semmeln ſollten bei den Würſtchen an Hacken in Säckchen 
aufbewahrt werden, damit ſie nicht ſchimmeln, ebenſo alle 
größeren Poſten Trockengemüſe, Suppeneinlagen uſw. Mehl 
follte in breitem Gefäß, mit Leinentuch vor Staub geſchützt, 
aufgeſtellt werden, um es wöchentlich einmal umſchaufeln zu 
können, damit es milbenfrei bleibt. In Mehl verpackt, alſo 
von der Luft abgeſchloſſen halten ſich Zitronen ausgezeichnet, 
die man zuvor mit naſſem Leinentuch ſäubert. Friſchgemüſe 
halte man in irdenen Gefäßen unter Luftabſchluß bis zum 
nächſten Tage friſch, welkgewordenes tauche man raſch in kal⸗ 
tes Waſſer, pritze es aus und lege es auf gleiche Weiſe ein, 
es iſt dan bis zum anderen Tage wieder tadellos wie friſch 
geerntetes. Friſches Schlachtfleiſch lege man in eine Marina⸗ 
de von abgekochtem, leichten Eſſig mit Gewürzen, unter einer 
Drahtglocke oder tauche es blitzſchnell in ſtark kochendes Waſ⸗ 
ſer, ſo daß die Eiweißſtoffe ringsum gerinnen und ſo eine 
natürliche Schutzſchicht bilden, ſo behandelt, berge man es 
‚unter Drahtglocken. Speiſereſte verbrauche man ausnahmslos 
am Abend desſelben Tages, mit Ausnahme von Pellkartof⸗ 
feln, die jedoch auch nur bis zum nächſten Tage aufbewahrt 
werden ſollten. Die Regale ſollte man mit Holzbeize waſſer⸗ 
oder ſpirituslöslich abtönen, damit man fie raſch abwaſchen 
kann und des Belegens mit Papier enthoben iſt, das nur als 
unbedrucktes, frei von Geruch iſt, alſo eine ſtändig wieder⸗ 
kehende Ausgabe bedingen würde. Weiter ſollten jedem 
Schrank und jeder Kiſte Kofferrollen untergeſchraubt werden, 
um fie beim Reinigen der Speiſekammer raſch zur Seite ſchie⸗ 
ben zu können. b L. E. 


Die Frau in der Zelle. 


Die Pſychologie der weiblichen Gefangenen iſt von der Platz ein. Und das mit vollem Recht, denn durch ſeinen 


der männlichen ſehr verſchieden. Das zeigt ſich in ihrem 
ganzen Verhalten, wie Dr. Leopold Thoma in „Scherls Ma⸗ 
gazin“ ausführt. Der verhaftete Mann betritt in der Regel, 
wenn es ſich micht um einen alten Verbrecher handelt, die 


Frau und inre Wat 


{ Be 5 rend der Haft ein ſtetes unzufriednes, meiß unruhiges We⸗ 
Wenn irgend möglich, ſollte man dieſen wichtigen Raum ſen. Die Frau dagegen ift viel gefaßter und erträgt meiſt 


mittel 
15 dem Honig gegeben war. Deshalb ſchätzten fie ihn hoch] gleichzeitig vorgenommen werden können. Man hat dieſen 
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wir in dem Honig in der Tat ein Nahrungsmittel von höch⸗ 
ſter Heilkraft, das beſonders in der gegenwärtigen an Epi⸗ 
demien verſchiedenſter Art überreichen Zeit in viel und aus⸗ 
giebigerem Maße als tägliches Nahrungsmittel benutzt wer⸗ 
den ſollte, als es vereinzelt hier und da der Fall iſt Der 
Honig durfte bei den Hebräern nicht zu Speiſeopfern benutzt 
0 werden, nur Erſtlinge vom Honig wurden dargebracht, ge⸗ 
hörten aber den Prieſtarn. Homer, Euripedes, Ovid, Vergil, 
beſingen den Honig wegen ſeiner trefflichen Eigenſchaften. 
Nach Diodor von Sizilien bildete der Honig die Hauptnah⸗ 
rung vieler Völker Italiens. Nach Platon opferte man in 
den älteſten Zeiten den Göttern nichts als mit Honig be⸗ 
ſtrichene Früchte. Allgemein hielt man den Honig für ein 
treffliches Nahrungs- und Heilmittel. Man benutzte ihn frü⸗ 
her zur Konſervierung von Früchten und anderen Nah⸗ 
vungsmitteln. a G. 


weiter gehen die Beſitzer mancher Schlöſſer, in deren Bi⸗ 
bliothekszimmern ganze Wände mit Bücher — Atrappen 
ausgefüllt ſind. 

Vom praktiſchen Standpunkt muß noch hervorgehoben 
werden, daß Bücher, die im Regal ſtehen, ſchnell verſtau⸗ 
ben und ihre Pflege mit einem gewiſſen Zeitaufwand ver⸗ x 
tnüpft iſt. bekämpft. 

Iſt die Hausbibliothet aber organiſch gewachſen, und! Kakteen⸗Krankheiten und wie man fie bekämpft! Viele 
das iſt immer das beſte, beſteht der Grundſtock vielleicht aus] Liebhaberinnen der Kakteenzucht glauben, wenn fie i 
einigen Schulbüchern und find dann im Laufe der Jahre ſtachligen Exoten regelmäßige Pflege und Wartung ange ⸗ 
Bücher aus den Verufswiſſenſchaften und den Lieblingsge⸗ deihen laſſen, daß dieſe dann ungehindert forttommen und 
bieten des Inhabers allmählich hinzugekommen, jo wird es ſich geſund entwickeln müſſen. Iſt dem aber wirklich ſo? Auch 
meiſtens jo ſein, daß ſolche Bücher äußerlich ſehr verſchie⸗ die Kakteen leiden, wie unſere heimiſchen Pflanzen, an man⸗ 
den jind, ſich alſo zur Aufftellung in Reih und Glied weni⸗cherlei Krankheiten, die wenn ſie nicht rechtzeitig baachtet und 
ger eignen. Da es ſich nun bei einer auch nur etwas grö- bekämpft werden, manches wertvolles Exemplar zugrunde rich 
ßeren Bücherei für den praktiſchen Gebrauch empfiehlt, die ten. Da iſt vor allem die Kaktusfäule die durch die Pilz⸗ 
Bücher nach den verſchiedenen Wiſſensgebieten zuſammen⸗ ſporen der artverwandten Kartoffelfäule, ſich in den meiſten 
zustellen, um gegebenenfalls alles, was man über ein Fach Erdarten befindet und durch Wundſtellen der Kakteen in das 
beſitzt, überſichtlich zur Hand zu haben, fo wird es eben nicht. Zellongewebe eindringt und ſich breit macht. Der a 
zu vermeiden jein, daß die Schauſeiten folder Bücerveihen ! ſaft zerſetzt ſich unter ihrer Einwirkung und ver t ſich 
wegen der oft großen Mannigfaltigkeit der einzelnen Bän- Jin grünlichen, übelriechenden ſchleimigen Saft. Anzeichen 
de weniger anziehend wirken. Hier ift die Unterbringung in für die erwähnte Fäule find Grauwerden der Stacheln, mat ⸗ 
einem Schrank vorzuziehen.  * tes graues Ausſehen und Einfinten des „Scheitels bei ku. 
| BESSERE . FR Ru geligen Kakteenarten. Im Anfangsſtadium kann man die 

Unerquicklich für jeden Bücherfreund iſt die Aufbewah⸗ Pflanzen noch durch Ausſchneiden und „Köpfen“ der Kakteen 
rung der Broſchüren mit einfachem weichem Papierumſchlag, retten. f ae e 
wie ſie in jeder Hausbücherei zu finden ſind, und die uns Die Wurzelfäule, durch zu reichliches Gießen ver⸗ 
wegen ihres meiſt aktuellen Inhalts nicht weniger lieb ſind.] urſacht, macht ſich durch Blaß⸗ und Grauwerden der Pflanze, 
Auch bei guter Behandlung iſt es auf die Dauer kaum Au wie deren Stacheln bemerkbar. Rettungs möglichkeit 
vermeiden, daß ſolche Hefte unanſehnlich werden, was einem beſteht im Entfernen aller kranken Wurzeln, Beſtäuben mit 
richtigen Bibliophilen Verdruß bereitet. Da empfiehlt es ſich, mals in ausgelaugter, unpaſſender Erde. a 
mehrere ſolcher Broſchüren in einem feſten Umſchlag, etwa Die Korkſucht, bei der die Kakteen von graubrau⸗ 
in dem ſteifen Einband eines ausrangierten Buches, zu ver⸗ nem, rindenartigen Belag überzogen werden, fo daß das 
einigen. Blattgrün davon verdeckt wird, verurſacht Wachstumſtörung, 
die Wurzelnährung bleibt aus und die ganze Pflanze ſtirbt 
allmählich, aber ſicher ab. Die Korkſucht hat ihre Urſache oft⸗ 
mals in ausgelaugter, unpaſſender Ede. 5 

Die Gelbſucht, bei denen die Kakteen ein vollkom⸗ 
men zitronengelbes Ausſehen erhalten, zeigt an, daß dieſe 
einer Zufuhr von Eiſen bedürfen. Sobald ſich gelbliche Flek⸗ 
ken an den Kakteen zeigen, gebe man ihnen einen neuen 
Standort und Zuſatz von Eiſen, womit man derartige Exem⸗ 
plare wieder kurieren kann. Ee. M. 


Rakteen-Rrankheiten und wie man ſie 


ihm zugewieſene Zelle mit allen Zeichen des Unmuts, oft 
mit lauten Verwünſchungen und Flüchen und zeigt wäh⸗ 


mit ſtoiſcher Ruhe ihr Schickſal. Aufvuhr unter gefangenen 
Frauen kommt kaum je vor. Ebenſo find Selbſtmorde weib- 
licher Unterſuchungsgeſangener ſehr ſelten. „Die Frau in 
der Zelle“, benimmt ſich anders als „der Mann in der Zelle“, 
Während die Männer gleich gefangenen Raubtieren die er⸗ 
ſten Wochen den ganzen Tag raſtlos auf- und abgehen, 
pflegen die weiblichen Unterſuchungsgefangenen meiſt ruhig der Mittel, die die Klei : ü re: 
auf ihrem Stuhl zu ſitzen; bei der regeren weiblichen Phanta“ ben, iſt die Chemie Leung ee ber 
ſie beſchäftigen fie ſich immerfort mit den Plänen für die zuſtellen, die die damit behandelten Stücke für die gefräßige 
Verteidigung in der kommenden Gerichtsverhandlung. Be- Kleidermotte ungenießbar machen, ſodaß dieſe mitten im 
ſonders auffallend ſind die Unterſchiede im Benehmen bei der Ueberfluß verhungern muß. Der Lebensgang der Motte zer⸗ 
photographiſchen Aufnahme für das Verbrecheralbum. „Die fällt in die vier Entwicklungsphaſen: Ei, Larve, Puppe und 
einen“, ſchveibt der Verſaſſer, „find ganz ſtolz darüber, daß ausgewachſene Motte. Das Larvenſtadium iſt das einzige, das 
ihnen, den bisher Unbedeutenden, plötzlich ein derartiges den Woll- und Pelzfachen gefährlich wird. Die eben dem Ei 
Maß von, wenn auch nur poltzeilichem Intereſſe zugewen- entſchlüpfte Larve iſt von mikoskropiſcher Kleinheit. Sie hat 
det wird, und denken nur daran, ſich für die Aufnahme mög⸗ einen weißen, durchſichtigen Leib, der aber raſch die Farbe 
lichſt ſchön zu machen. Die andern, die ſogenannten „Aus- der Wollfaſer annimmt, die die Larve ſofort zu verzehren 
gekochten“, wie der Berliner zu ſagen pflegt, bemühen ſich, beginnt. Die Larven ſind außerordentlich lichtempfindlich und 
ihr Geſicht, wenn es zur photographiſchen Aufnahme kommt, entzichen ſich nach Möglichkeit der Helle. Wenn fie auf dem 
derart raffiniert zu verziehen, daß der Beamte es womög⸗ Stoff eines Kleidungsſtückes auskriechen, ſuchen fie ih, da- 
lich nicht bemerkt, wie ſehr ſich dieſer Ausdruck vom norma- her in Taſchen, Futter und Falten fo ſicher zu verbergen, daß 
len unterſcheidet, der Fremde aber, wenn dieſe Aufnahme es ſchwer fällt, fie vechtzeitig zu entdecken, bevor fie Schaden 
gemacht würde, jede Identität mit der Photographierten ab- angerichtet haben. Die einzige zuverläſſig vorbeugende Me⸗ 
streiten müßte. In der Zelle können ſich die weiblichen Häft⸗ thode beſteht darin, daß man alle Faſern des Stoffgewebes 
linge beſchäftigen, wie fie wollen, plaudern und vorher zen- mit einer den Larven ſchädlichen Subſtanz tränkt. Die neuen 
ſierte Bücher oder Zeitungen leſen. Bei der angeborenen mottenſicheren chemiſchen Verbindungen werden den Stoffen 
Mitteilfamteit und Veredtſamteit des Weibes entſteht mit- in flüſſiger Form zugeführt. Nach den bisherigen Methoden 
unter ſofort eine Art Kaffeetlatſch, und die anfängliche der durch Verdunſtung wirkenden Mittel beſchränkte ſich die 
Scheu gegenüber dem Mithäftling weicht bei den Frauen Wirkung auf die Zeit der Verdunſtung. Die neuen motten⸗ 
viel ſchneller als beim männlichen Geſchlecht“. In der Regel ſicheren Verfahren gewähren dagegen den mit den betreffen 
verüben die Frauen ihre Verbrechen auf eine Weiſe, die we- den Chemikalien behandelten Stoffaſern einen Dauerſchutz, 
niger Mut aber mehr Geſchicklichteit erfordert als die Me- der auch noch wirkſam bleibt, nachdem ſich die Flüſſigkeit ver⸗ 
thoden der Männer; das ſtärkſte Motiv iſt Eiferſucht, und flüchtigt hat, und die Faſer wieder trocken geworden iſt. Das 
im ganzen trägt das weibliche Verbrechen mehr den Charak- Verfahren hat überdies den Vorteil, daß es bei den Larven 
ter der Unaufrichtigkeit, das männliche den der Gewalttä⸗ keinen Verdacht erregt. Erſt beim Freſſen der Faſer müſſen 
1 . fie ſich überzeugen, daß die Nahrung für fie ungenießbar iſt. 
‘ Sie find damit dem Hungertod preisgegeben. Nach den von 
Ein vernachläſſigtes Nahrungsmittel. Unterach en der werſcher e ee 

| Zu den vielen Nahrungsmitteln, die früher einmal hoch ſich als die wirkſamſten Kräfte dieſer mottenſicheren Mittel 
geſchätzt waren und daher in keinem Haushalt fehlen durf. die Fluoride. „Konzentrierte Löſungen“, jo erklären die ame- 
ten, in den letzten Jahren aber durch die Verfeinerung un- ritaniſchen Chemiker, „werden entweder zur Beſprengung 
ſerer Nahrungsmittel mehr und mehr in den Hintergrund oder als Bad zum Einweichen benutzt. Der Stoff wird aber 
gedrängt wurden, gehört leider auch der ſchöne, beſonders ſchon durch die einfache Beſprengung der Oberfläche durch⸗ 
bei Kindern fo beliebte Bienenhonig. Mit Rückſicht auf den aus ausreichend geſchützt, und dieſer Oberflächen ſchutz genügt 
Geſundheitszuſtand unſeres Volkes und beſonders auch un- für die Zwecke des Haushalts vollſtändig. Da dieſe neuen 
ſerer jo arg geplagten und gehetzten Großſtadtbevölkerung Mittel gegen den Mottenfraß auf der Baſis vom Fluorfi- 
‚tt dies ſehr zu bedauern, denn unſere Vorfahren wußten lizium hergeſtellt weden und deshalb den Farbſtoffen ver⸗ 
recht gut, was für ein vortreffliches Heil⸗ und Vorbeugungs⸗ wandt find, darf erwartet werden, daß beide Behandlungs⸗ 
gegen mancherlei Krankheiten und Beſchwerden ihnen arten, die Imprägnierung und das Färben kombiniert und 


Mottenvernichtung durch Aus hungern. 
An Stelle der Kampferkugeln und anderer ſtark duften⸗ 


0 


und räumten ihm in der Küche und Vorratsraum den erſten Gedanken bereits in einigen amerikaniſchen Garnfärbereien 
; Ge- mit ausgezeichnetem Erfolg verwirklicht, wobei tellt wer⸗ 
%%%; und Ameijen |den Tone, da Die Behandlung mit Sluoofügtum mad dem 
ſäure, Eiſen, Kalium, Magnefium, Natrium, Phosphorjäu- Färben die Farbnuanden der Wolle nicht im Geringſten be⸗ 
re und anderen für den Aufbau und die Funktionen des einträchtigt. e eee e ee 
menſchlichen Organismus unentbehrlichen Stoffen beſitzen a Wuff Kah 
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was ſich die Sllſſeuet in odapeſl 


Welt erzählt. Drei Tote, zwei Schwerverletzte. 


2 8 udapeſt, 29. März. In dem Dachſtuhl eines fünf⸗ müht, das Feuer zu lobaliſieren. Doch iſt ihr dies bis zum 
Südamerikafahrt des „Graf Zeppelin“. 8 e am Joſefring, Ecke eee e 5 Fr 4 0 Drei Monteure, die auf dem 
New Pork, 29. März. Dr. Eckener der ſich gegenwärtig ner der belebteſten Gegenden der Stadt, brach heute vormit⸗ Dach arbeiteten, fanden in den Flammen den Tod. Zwei 
in der ameritan che; Bundesgauptſtadt Wa hington aufhält, tag ein Brand aus, der raſch einen fo großen Umfang an- Perſonen wurden ſchwer verletzt. Der Verkehr an der Stra⸗ 
ſprach geſtenn über einen “ .ı en Si damerikaflg mit nahm, daß in kurzer Zeit ein großer Teil des Dachſtuhls ßenkreuzung iſt vollſtändig lahmgelegt, da die Polizei um⸗ 
5 ee 9 e 555 — 15 in hellen Flammen ſtand. Die Feuerwehr, die mit einem gro⸗ | fangveide Abſperrungen vornehmen mußte. 
ngton berichtet wırs, iſt Dr. Eckener zugeſichert worden, da Aud e i Il ist eitrig be⸗ W 

die amerikaniſchen Marinefunkſtationen während der Fahrt eee 3 erschienen ſſt, itt eifrig be. Wesen a 
des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ dauernd die Verbindung e ꝙο 
mit dem Luftſchiff aufrechterhalten und Wetterberichte liefern | 


ng ed Sportnachrichten 


Dacheinſturz. 
Paris, 29. März. In Bordeaux ereignete ſich ein ſchwe⸗ f N 5 N u ; Ri 
ver Unfall in einer Konfewwenfabrit, Ueber einem der Ar Das heutige Fußballprogramm. ee eee a 
beitsfäle brach plözlich das Dach ein. Eine Arbeiterin wurde Das heutige Fußballprogramm umfaßt folgende Spiele. Fei den vor kurzem veranſtaleten Wettlampfen der 
auf der Stelle getötet, fieben weitere erlitten lebensgefahrlche Biala-Lipnitplah — 9 Uhr: Sturm 2 — Biela-Lipmit! gm ht of Gohmbu” (Nokumbusritter) Heilte Die Walaſte 
Verletzungen. 2, Schiedsrichter Kuenbolz. wiez zwei neue Hallenweltvetorde auf, indem fie 40 Dards 
2 — — Biala⸗Lipnikerplatz — 10.30 Uhr: Sturm 1 — Leszezyn in 5,2 und 220 Dards in 26,1 Set zurücklegte 
5551 Worte auf einer Poſtkarte. 1, Schiedsrichter i . 5 b 2. Alle New Yorker Zeitſchriften widmen unſerer Lands ⸗ 
Rekordleiſtung eines Franzoſen. „epa 245 Uhr: Domb 2 — — 888. 2, mänmin enthuſftaſtiſche Artitel und Rezenfionen 
Paris, 29. März. Einen ſeltſamen Weltrekord hat ein e e ee RAR ' i 
Franzoſe aufgeftellt. Es gelang ihm nämlich, auf der Rück⸗ BBS . F ESCHE itz — BBSV. . 3 
ſeite einer amtlichen Poſtkarte nicht weniger als 5551 Worte I, Schiedsrichter Kolodziej. OR | ee. e 0 han 
unterzubringen, die aus über 26.000 Buchſtaben beſtehen. Hakoah-Platz — 215 Uhr: Bialski K. S. — Hakoah 1 05 75 an Fe 5 in jap 55 Bang . — 
Die Rekordarbeit wurde mit einer beſonders konſtruierten Schiedsrichter Poſner. ER \ Be: 11 8 45 ul 1 b nr 
Feder vollzogen. Mehr als zwei volle Monate arbeitete der Czechowice — 3 Uhr: RAS. — Biala⸗Lipnik, S Em 10 7 5 5 5 eee ampf fin⸗ 
Franzoſe an der Ausfüllung der Poſtkarte. richter Dabrowski. ER & Per 82 688 Adam 4 5 5 der Nom 
Bisher hatte dieſen Poſtkartenrekord Amerika inne. Zywiee , 3.30 Uhr: Sportklub — Koszarawa, Schieds⸗ der 5 5 8 5 Vierkampfes iſt der Kompf 
Dort hatte ein Diamantenſchleifer aus New Pork 3205 Wor⸗ richter Scieszka. . jeben, W 2 Verkauf der Bor Begegnungen 
7 5 Note, rag TE ner. x . .... die Aufſtellung der Repräſentativmannſchaft nicht geändert 
de auf einer Poſtkarte untergebracht. I Andrychau ae Uhr: Bestid — Czarni, Demieneim, werden darf. Es wird alſo diejenige Mannſchaft gewinnen, 
Schiedsrichter Goldberg. | die ausdauernder und widerſtandsfähiger gegen die Schläge 
des Gegners ſein wird. 


Rampfſtimmung in der engliſchen 
! Tertilinduftrie. ARE 2 
London, 9. März. In der engliſchen Wollinduſtrie Walaſiewicz, der Stolz Amerikas. 
droht ein Arbeitskampf. Die Gewerkſchaften wollen nämlich Die Heldin der Leichtathletikſaiſon in der Halle in e 
in den Streik treten, wenn die Arbeitgeber wirklich, wie an⸗ rika iſt gegenwärtig die Poln. Walaſiewicz, die unter dem _; 2.17 8 a 
getündit wurde die Löhne herabſehen ſollten. Auch in der Namen Stella Walſh ſtartet. E e Era af a ea 
engliſchen Baumwollinduſtrie hat ſich die Lage zugeipißt, da Anſere Leichathletin erringt Erfolg auf Erfolg bei allen beſten Fortschritte gleichzeitig aufzuweiſen hat 
es zwiſchen Unternehmern und Arbeitern zu Meinungsver⸗ wichtigeren Veranſtaltungen in der Halle. Die amerikaniſchen : 


Sport und Studium. 
Der italieniſche Sportminiſter Turati hat gegenwärtig 


5 5 fe irbeitsſyſtem iſt. x % er „Die Königi ee 
ſchiedenheiten über das A Sſyſt gekommen if Tageblätter nennen fie „Die Königin der Geſchwindigkeit“ Gen e talve rſammlu ng des ob erſt en 
©000090006509006090000000 00200000000009090000 0000000009809 008000800000000009808089 . Sportverbandes. 


In Warſchau findet heute die Generalverſammlung des 
Verbandes der Polniſchen Sportverbände, der höchſten pol⸗ 
niſchen Magiſtratur im Sport ſtatt. 
a Auf der Tageordnung befindet ſich unter anderen die 
Ergänzungswahl in den Vorſtand des Z. Z. an Stelle der 
Im Hampi gegen ausgeloſten Mitglieder. 5 
den Strassen- m 
Schmutz Zwei Tennisländerkämpfe Polens. 

} Der P. Z. L. T. projektiert im Verlaufe der Früh⸗ 
Die modernste Stra- jahrſaiſon außer dem Daviscupkampf Polen Rumänien 
ssenreinigungsma- noch zwei Tennisländerkämpfe. 

schine Berlins, 3 owiſchen dem 13. und 15. Mai fol in Warſchau ein 
die den Schmutz nicht Länderkampf Ungarn — Polen und zwiſchen dem 16.—18. 
erst bei Seite kehrt, Mai ein Damenländerkampf Oeſterreich— Polen ſtattfinden 


sondern gleich in 8 Begegnungen bringen je 5 Kämpfe, ähnlich dem Cup⸗ 


ihren riesigen Behäl- ſyſtem. 
ter einsaugt. } EL TORTEN. 
| Die heutigen Ligafpiele. 
| Heute, Sonntag finden 3 Ligaſpiele um die Meiſter⸗ 
Se) ſchaft von Polen ſtatt. In Warſchau ſpielt die Polonia ge- 


gen die Cracovia, in Lodz trifft der polniſche Meiſter Warta 
auf den Benjamin in der Liga, den L. T. S. G. In Krakau 
werden ſich die Wisla und die Warszawianka gegenüberſte⸗ 
hen. Wir werden über den Verlauf der Spiele berichten. 


f Anekdoten 
eee D er Ar e 55 a 
Die Affäre der Gazette du France. Don feinem Stiefſohn erſchlagen. Freund Barthe zu ihm, um ihm fein neues „Der Egoiſt“ be⸗ 
Frau Hanau gibt den Hungerftreit auf. | Berlin, 20. März. Der Arbeiter Wilhelm Troppnow | titeltes Stück vorzuleſen. Colardeau ließ die ganze Vorleſung 

ris, 29. Mä N at br auf die wurde geſtern abend von ſeinem Stiefſohn, dem 24 jährigen bis zum Schluß über ſich ergehen, beglückwünſchte den Autor 

80 875 8, 2 ärz. Bo Hanau in We e ihr Pros Zimmermann Rudolf Helffenftein, mit einer Axt erſchlagen. zu ſeinem Stück und meinte: „Es iſt eine ausgezeichnete Ro- 
4 e eee het: 177 Frei. Der Täter, der ſich foeimillig der Polizei geftellt pat will in mödie aber der Geftalt des Egoiſten fehlt noch ein charalte⸗ 
zur Verhandlung kommt un ihre proviſor der Notwehr gehandelt haben, da er ſich von dem völlig be⸗ viſtiſcher Zug. Sie müſſen das noch hineinbringen: Der Dich⸗ 


laſſung entſchieden werden ſoll, hat fie eingewilligt, ſich pfle⸗ trunk ; t gefühlt 0 : die in F 5 8 
gen und erna hren zu lassen, um „en Aden Dah fie denen nkenen Stiefvater bedroh gefühlt hatte. 140 hr: einem Sterbenden eine Komödie in fünf Akten vor 


de dee Lenden Uelsen Cetzners Opfer identifisiert? | ! 

Die heutige Gerichtsverhandlung über die i etzners 3 | 38 a kpöelerin A ; 
,,, v 20. Wi. Shen Wake Di Aefinaiihk ba Hine f den Kork: den dl Die, Komma 
rein formalen Charakter haben. Man wird darüber befinden, Wanderburſchen, der von dem Verſicherungsbetrüger und b win zun Frühſtü 8 ſich e E 
wann die eigentliche Verhandlung ſtattfindet, und ob bis Mörder Erich Tetzner aus Leipzig lebendig verbrannt wur⸗ ſonderlich unterhalten, denn ich bin ja nicht intereſſant, aber 
dahin Fran „ anau und der eine oder andere ihrer Mitange- de, moch nicht feſtgeſtellt werden. In dem benachbarten Schro⸗ da ich ein gutes Gedächtnis habe, werde ich dafür übermor⸗ 
klagter auf freien Fuß zu ſetzen iſt. Sehr wahrſcheinlich wird benhauſen meldete ſich nun, wie das „Berliner Tageblatt“ unerhört geiſtreich ſein!⸗ 
no ee e e 9 5555 Ge- aus Augsburg berichtet, eine Familie namens Gnonſala, die en 7 

ſenexpertiſe über tand ihrer Geſchäftsunternehmungen ſeit November ihren 22-jährigen Sohn, den Bergarbeiter, 101 j ſei 

erfolgt; um dieſe Unterſuchung durchzuſetzen, hat ſie ja eben Erich Gnonf 1125 t Dee der ſich auf der de e e E 25 ag en 

ſeit faſt einem Monat den Hungerſtreik durchgeführt. Wanderſchaft befand, hat ſeinen Angehörigen ſeit der frag- pillen die Sezierung —. Leiche verbieten werde. Schopen⸗ 
1 lichen Zeit in der Tetzner fein Opfer verbrannte, keine Nach. hauer antwortete: „Jal Vorher haben Sie nichts gewußt, und 

Die „Europa“ auf der Rückreiſe. richt mehr zukommen laſſen. Nach Teznere Ausſagen handelt nachher ſollen fie auch nichts wien!“ 

New Pork, 9. März. Die „Europa“ hat heute nachts es ſich bei ſeinem Opfer um einen Deutſch⸗Böhmen, was bei 5 
das Broklin⸗Oock verlaſſen. Das Publikum bekundet großes Gnonſala der Fall iſt. Als Friedrich Wilhelm der Vierte auf dem letzten Kran 
8 dafür, ob der Rekord der „Bremen“ auch oſtwärt 1 g En ML . er e n 

chlagen wird. enüber den Behauptungen, das Ambroſe⸗ a Profeſſor Schönlein und dem imen Sanitäts 
Aanalfeuerſchff de ſich 3 ſerwärts, ſodaß die ei Anknüpfung ſportlicher Beziehungen. behandelt. Die Königin wünſchte nun, daß auch der Dr. Nir 
ropa“ weſtwärts den Rekord der „Bremen“ eigentlich nicht Der allgemeine ungariſche Sportverband hat beſchloſ- aus München zugezogen werde. Da opponierte Schönlein hef- 
geſchlagen habe, wird ſeitens der Bundesbehörde erklärt, daß fen mit Jugoflawien und Rumänien ſportliche Beziehungen tig; er ſagte, es gehe doch wohl nicht, daß die Bulletins vom 
das Feuerſchiff nicht oſtwärts, ſondern mehr ſüdwärts ge⸗ anzuknüpfen. Die ſportlichen Beziehungen waren ſeinerzeit Krankenbette des Königs unterzeichnet würden: „Schönlein. 
bracht worden ſei, was die Entfernung eher verlängert als aus politiſchen Gründen abgebrochen worden. Weiß. Nix“. 
verkürzt hätte. 7 9 


Seite 8 


„Neues Schleſrſches Tagblatt“. 


Der Kimmel im Hıpil. 


Obwohl erſt zehn Tage ſeit der Tag⸗ und Nachtgleiche, 
dem Frühlingsbeginn, verſtrichen ſind, hat die Sonne in 
ihrer ſcheinbaren zurzeit ziemlich teils nach Norden gerichte⸗ 
ten Wanderung den Aequator ſchon um mehr als 4 Grad 
überſchritten. Am Monatsſchluß wird ſie eine nördliche Ab⸗ 
weichung von 14 einhalb Grad erreicht haben, und demgemäß 
nimmt auch die Tageslänge raſch zu. Sie beträgt Ende April 
faſt 15 Stunden; gleichzeitig erreicht die Mittagshöhe der 
Sonne im mittleen Norddeutſchland bereits 52 Grad. Für 
die Zeit bis zur Sommerſonnenwende bleiben dann nur moch 
9 Grad zurückzulegen; die Zeiten des Sonnenauf- und Un⸗ 
terganges laſſen denn auch deutlich erkennen, daß wir an 
der Schwelle der ſommerlichen Jahreszeit ſtehen. Von 5 Uhr 
44 Minuten verfrüht ſich im April der Sonnenaufgang auf 
4 Uhr 40 Minuten früh, wogegen ſich der Untergang des 
Tagesgeſtirns von 6 Uhr 37 auf 7 Uhr 28 Minuten verſpä⸗ 
det g 


Die Phaſen des Mondes beginnen im Apil mit dem er⸗ 
ſten Viertel am 6.; es folgt am 13. der Vollmond, am 20. iſt 
das letzte Viertel, und der Neumond fällt auf den 28. April. 
Der Umlauf unſeres Trabanten bringt uns in dieſem Monat 
zwei Finſterniſſe, und zwar eine partielle Mondfinſternis am 
Sonntag, den 13. April und eine teils vingförmige, teils to⸗ 
tale Sonnenfinſternis am Montag, den 28. April. Viel zu 
ſehen iſt bei uns von dieſen Naturerſcheinungen aber nicht. 
Die Sonnenfinſternis bleibt völlig unſichtbar, von der partiel⸗ 
len Mondfinſternis iſt nur der Eintritt des Mondes in den 
Halbſchatten der Erde zu beobachten, was um 4 Uhr 43 Mi⸗ 
nuten früh der Fall iſt. Da der Mond, berechnet für die geo⸗ 
graphiſche Lage von Berlin und dem mittleren Norddeutſch⸗ 
land, erſt um 5 Uhr 25 Minuten früh untergeht, ſo kann, 
falls der Weſthimmel ganz klar ſein ſollte, die Trübung des 
Mondlichts durch den Halbſchatten der Erde wahrgenommen 

werden. Der Eintritt des Schattens beginnt nahe dem Süd⸗ 
punkt der Mondſcheibe. Erſt etwa eine Stunde nach dem Un⸗ 
tergang des Mondes tritt die ſen in den Kernſchatten der Erde 
ein, was aber erſt von Südweſteuropa ab weſtwärts ſicht⸗ 
bar iſt. Beobachtet werden kann die eigentliche Verfinſterung 
im geſamten Atlantiſchen Ozean, in Nordweſtafrika, in Nord⸗ 
und Südamerika und der öſtlichen Hälfte des Stillen Ozeans. 

Die teils ringförmige, teils totale Sonnenfinſternis iſt 
ein Anlaß der Bewunderung für unſere Antipoden im Stil⸗ 
len Ozean. Die Linie der zentralen Bedeckung durchquert 
dieſen in nordöſtlicher Richtung und betritt bei San Fran⸗ 
eisco den amerikaniſchen Kontinent, über den fie hinweg⸗ 
läuft, um mitten im Atlantik unter 50 Grad nördlicher Brei⸗ 
te, ſüdöſtlich von Neufundland, wo die letzte Berührung er⸗ 
folgt, zu enden. Zu genauen Unterſuchungen iſt dieſe Son⸗ 
nenfinſternis wegen der kurzen Dauer ihrer Totalität nicht 
geeignet; die völlige Verfinſterung dauert nirgends länger 
als 41 Sekunden. Bemerkenswert an dem Naturereignis iſt 
für uns nur der Umſtand, daß es im achzehnjährigen Saros⸗ 
Zyklus mit der ringförmig⸗totalen Sonnenfinſternis kor⸗ 


reſpondiert, die am 17. April 1912 während der Mittags⸗ hä 


ſtunde in Norddeutſchland ſtattgefunden hatte, und die da⸗ 
mals überall ausgezeichnet geſehen werden konnte. 

Die meiſten Planeten ſind im April günſtig zu beobach⸗ 
ten, und beſonders Merkur wird in der zweiten Monats⸗ 
hälfte gut am Abendhimmel aufzufinden ſein. Er gelangt 
am 1. in obere Konjunktion mit der Sonne, der er dann raſch 
voraneilt, wobei er ſchnell in nördlichere Breiten gelangt, ſo⸗ 
daß dieſer ſonnennächſte Planet ſchon um die Monatsmitte 
nach Sonnenuntergang am Weſthimmel ſichtbar wird. Im letz⸗ 
ten Aprildrittel kann Merkur faſt eine Stunde lang am 
Nordweſthimmel mit bloßem Auge verfolgt werden, wobei 
er nur wenig nördlicher als Venus ſteht, die ſich mit ihm 
in gleicher Richtung bewegt und nur langſamer läuft. Am 
30. April ſteht auch die junge Mondſichel in nächſter Nähe der 
beiden Planeten, die ſich dann ein wenig ſüdöſtlich von der 
Kleinen Sternwolke der Plejaden im Bilde des Stiers be- 
finden. Dieſe Gruppe wird freilich in der Abenddämmerung 
nicht mehr erkennbar ſein. In jedem Falle handelt es ſich hier 
um eine der reizvollſten Planetenkonſtellationen, die ſich ſeit 
geraumer Zeit unſeren Blicken dargeboten hat. Denn auch 
Penus wird jetzt Abends immer heller, und die Dauer ihrer 
0099890009009 
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Sichtbarkeit wächſt im April von zunächſt 40 Minuten en 
das Dreifache an. Die Entfernung des Abendſternes von der 
Erde iſt zurzeit freilich noch recht beträchtlich; daher erreicht 
ſein ſcheinbarer Durchmeſſer Ende April auch nur erſt 11“. 
Mars iſt der einzige von den hellen Planeten, der infolge 
ſeiner Stellung nahe der Sonne einſtweilen noch unſichtbar 
bleibt. Auch Jupiter tritt langſam in den Hintergrund, ob⸗ 
wohl er zu Beginn des Monats noch bis Mitternacht am 
Nordweſthimmel ſtrahlt. Ende April geht der größte der Pla⸗ 
neten aber ſchon gegen 10 dreiviertel Uhr abends unter. 
Saturn erſcheint anfangs gegen 2 einviertel Uhr, Ende April 
aber ſchon um 12 einhalb Uhr nachts tief über dem ſüdöſt⸗ 
lichen Horizont und bleibt kurz vor Sonnenaufgang ſicht⸗ 


| 
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Immer intenſiver durchtönt der Rundfunk die europäi⸗ 
ſche Atmoſphäve. Zwiſchen Ural und Atlantik erklingen zur 
Zeit nicht weniger als 250 Sender. Von den 25 Staaten 
Europas haben nur vier keinen Rundfunkſender, Portugal, 
Bulgarien, Griechenland und Albanien. Auf den interna- 
tionalen Funktagungen dieſes Jahres in Prag und im 
Haag haben 51 Verwaltungen und 30 Funkbetriebsgeſell⸗ 
ſchaften aus der ganzen Welt über die Fragen des Wellen⸗ 
abſtandes und der Wellenverteilung und über andere Or⸗ 
ganiſationsfragen gründlich beraten und Beſchlüſſe gefaßt, 
die anſtreben, endgültig Ordnung ins Wellengedränge zu 
bringen. 

Die deutſche Rundfunkorganiſation verfügt zurzeit über 
28 Sender, die in 10 Gruppen zuſammengeſetzt ſind mit be⸗ 
ſonderem Programm für jede Gruppe. 

Hand in Hand mit der Zunahme und Verſtärkung der 
Sender geht ein ungeheures Anſchwellen des Bedarfs an 
Rundfunkempfängern. Das Rundſunkgerät iſt reines Ge⸗ 
brauchsgerät geworden. Seine Bedienung iſt nicht viel ſchwie⸗ 
riger als die eines Grammophons oder einer photographi⸗ 
ſchen Kamera. Dieſe Vereinfachung der Konſtruktion und 
der Handhabung iſt nicht zum geringſten Teil durch 

Verringung der Röhrenzahl infolge Verwendung einer 
Schirmgitterröhre als Hochfrequenzverſtärker 
herbeigeführt worden. Der Erſatz der Batterie durch Lichtnetz⸗ 


Technik 


Der heutige Stand des Rundfuuks. 


bar. Uranus kommt wie Merkur am 1. April in Konjunktion 
mit der Sonne und kann daher zurzeit auch im Fernrohr 
nicht beobachtet werden. Neptun, der einzige gegenwärtig 
rückläufige Planet, iſt mit ſtarken Inſtrumentem nachts wenig 
öſtlich von Regulus im Großen Löwen zu beobachten. 

Ueber die aſtronomiſche Senſation des letzten Monats, 
den neuentdeckten transneptuniſchen Planeten, der nach der 
Abſicht Sliphers, feines Entdeckers, den Namen Pluto erhal- 
ten ſoll, läßt ſich zurzeit noch nichts Näheres berichten. Er 
ſteht, wie gemeldet wird, in den Zwillingen, alſo zurzeit hoch 
am Abendhimmel; aber es beſteht in unſeren Breiten wohl 
kaum Ausſicht, das ſchwache Lichtpünktchen ſelbſt mit den 
ſtärkſten Inſtrumenten ſichtbar zu machen. Dazu gehören nicht 
nun die hervorragenden optiſchen Hilfsmittel der großen und 
reichen amerikaniſchen Sternwarten, es gehört dazu auch die 
klare, trockene und unbewegte Luft der Hochplateaus, auf 
denen ſich die großen Sternwarten der meuen Welt befinden. 


tiſch wirkende Vorrichtungen in den Empfangsapparaten zu 
einer ſtets gleichmäßigen Endlautſtärke verſtärkt wird. 

Auf dem Gebiet der Kurzwellen⸗Telephonie bemerken 
wir gleichfalls eine Zunahme der transozeaniſchen Linien. 
Bei dieſen machen ſich die Nachhallerſcheinungen nicht ſo ſtö⸗ 
rend bemerkbar, ihr gutes Funktionieren verbürgt gute Aus⸗ 
ſichten für die Zukunft, namentlich wenn, wie in Berlin, die 
Radiotelephonſtation direkt an das allgemeine Telephonnetz 
angeſchloſſen iſt, ſo daß jeder Abonnent in Berlin oder in 
irgend einer anderen deutſchen Großſtadt von ſeinem 
Schreibtiſch aus ebenſo bequem nach Buenos Aires telepho⸗ 
nieren kann wie nach einem Vorort. Man hatte aus techni⸗ 
ſchen und kommerziellen Gründen, wobei auch der Zeit⸗ 
unterſchied zwiſchen den in telephoniſcher Verbindung ſtehen⸗ 
den Ländern eine Rolle ſpielt, die Ueberſeetelephonie auf ei⸗ 
nige Stunden im Tag beſchränkt. Die Verkehrszeiten wer⸗ 
den aber immer mehr ausgedehnt, ſo daß man jetzt auf der 
nordtransatlantiſchen Linie ſchon bei 20 Stunden am Tag 
angelangt iſt. 

Mit den Telephonieverſuchen Berlin — Buenos Aires 
erfolgten gleichzeitig ermutigende Verſuche mit Bildübertra⸗ 
gung. Eine ſichere Falkſimileübertragung iſt bereits erreicht 
worden. Man hat beiſpielsweiſe die Photographie des Au⸗ 
genhintergrundes eines in Berlin erkrankten Argentiniers 


nach Buenos Aires geſunkt und dadurch dem Arzt in Bue⸗ 


anſchluß bringt ſehr erhebliche Annehmlichkeiten im Ge- nos Aires, der den Kranken früher behandelt hatte, die 
brauch der Rundfunkempfänger und beſeitigt gleichzeitig Diagnoſe ermöglicht. Die Eröffnung der Bildlinie Berlin — 
eine Urſache häufigen Verſagens. Auf dem Gebiet der Laut⸗ Buenos Aires für das Publikum iſt in den nächſten Mona⸗ 
der dynamiſche Lautſprecher ten zu erwarten. Nur für ſehr ſchnelle Uebertragung, etwa 
mehr in den Vordergrund, während für normale Rundfunk- als neue Art der Schnelltelegraphie, iſt die Bildtelegraphie 
mufit in Wohnäumen der magnetiſche Lautſprecher in hoch⸗ heute noch nicht geeignet, da infolge Nachhallens der Zeichen 
wertiger Ausführung noch weiterhin ſeine Bedeutung be⸗ das Tempo jetzt noch begrenzt iſt. Aber auch dieſes Problem 
ält. dürfte bald gelöſt werden. 
Mit der Verbeſſerung der Rundfunkapparate iſt kei⸗ Die Verwendung der Bild-Uebertragung beim langwel⸗ 
neswegs eine Verteuerung verbunden geweſen. Wie die Au- ligen Rundfunk erſcheint ziemlich ausſichtslos, ſchon aus 
tomobile find auch die Rundfunkempfänger immer vollkom- pſychologiſchen Gründen. Erfolgreicher erſcheint die Ueber⸗ 
mener und trotzdem immer billiger geworden. Man iſt zur tragung bewegter Bilder, die Televiſion. Das Publikum in⸗ 
rationellen automatiſchen Maſſenherſtellung der Fabrikate tereſſiert ſich für dieſe neue Errungenſchaft außerordentlich. 
übergegangen, und zwar nicht nur der einfachen Detektor Wir bemerken in Amerika eine ſtürmiſche Entwicklung im 
und Ortsempfänger, ſondern auch der hochwertigen Pur den von Televiſion⸗Empfangsapparaten, ähnlich wie vor 
empfänger. ſechs Jahren bei Geburt des Rundfunks. Falls die Apparate 
Eine nicht minder ſtürmiſche Entwicklung als die mit zu wohlfeilen Preiſen verkauft werden können, ergeben ſich 
mittellanger Welle arbeitende Rundfunktechnik hat die Tech⸗ für den Kurzwellenrundfunk vielleicht große Anwendungs⸗ 
nik der Kurzwelle genommen. Auch hier ſind große Fort⸗ möglichkeiten. Zunächſt wird wohl an die Verbindung von 
ſchritte zu verzeichnen, die in einer Zunahme der Ueberjee- | Kino und Rundfunk, alſo am die Uebertragung von Film 
verbindungen über größte Entfernungen zum Ausdruck kom- und Sprache gegangen werden. Es muß aber hervorgehoben 
men. Die Empfangsſchwächungen Gadings), hervorgerufen werden, daß zur Zeit die vorhandenen Konſtruktionen, ein⸗ 
durch Interferenzerſcheinungen der Wellen, hat man durch ſchließlich der amerikaniſchen, in keiner Weiſe den berechtig⸗ 
ſtarke Bündelung, alſo durch Steigerung der Energie in ver⸗ ten Publikumserwartungen entſprechen. Ferner iſt nicht zu 
tibaler und horizontaler Richtung vermittels beſonders ge- vergeſſen, daß die Televiſton nur mit kurzen Wellen möglich, 
ſtalteter weitausgedehnter Sende⸗ und Empfangsantennen, und daß Uebertragung über transatlantiſche Entfernungen 
ihres Ausſehens wegen Tannenbaum⸗Antennen genannt, be- wegen der zeitlichen Verzögerung der Impulſe nicht erwartet 
ſeitigt. Dadurch iſt ſelbſt in Zeiten größter Schwächung noch | werden darf. 
genügend Empfangsenergie vorhanden, die durch automa⸗ 


| 


ſprecher tritt für Großanlagen 


Or. Georg Graf von Arco. 
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| Slaski Urzad Woicwödzki w Kalowicach oulasza oferlowy 


pisemmYv 


na Mrzadzenie: 


przefarg publiczuny 


1. instalachi wurzadzenia oygrzewania POMPOWOo-cichlowodnego 
2. instalacie wrzadzen sanitarnych dia dem mieszkalnego 


w Katowicach przy wlicv Woiewödzkiej z fermimem wmniesienia efcrt do dnia 9 kKwielnia 


aodzinv 1i-Tej. 


1930 r. 


Blitsze szezesölv przefargu podane sa w Gazecie Urzedowei Wojewödziwa $iaskiego Nr. 10 


eraz na fablicv Wywdzialu 


Reoböf Publicznych gmach Wolewödzki IV. pielro w Katowicach. 


Za Wojewode 


Trek. Zawadowski m. m. 
Naczelnik Wydzialu Roböt Publieznych. 
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| Polens Ausfuhr. 


Do [Rswirt a t | Das ſtaatliche Erportinſtitut gibt allmonatlich einen Be- 
| wicht über den Stand der polniſchen Ausfuhr heraus, der für 


Die polniſch⸗italieniſchen 


Von Dr. Fr. Dolezal, Vizeminiſter für 


In der ſoeben erſchienenen Ausgabe der Zeitſchrift „Po⸗ 
lonia — Italia“, die diesmal der 10-jährigen Tätigkeit des 
Handelsrates bei der italieniſchen Botſchaft in Warſchau, Dr. 
A. Menotti Covvi, auf dem Gebiete der wirtſchaftlichen An⸗ 
näherung zwiſchen Polen und Italien gewidmet iſt und eine 
Reihe wertvoller Beiträge aus der Feder hervorragender 
Vertreter der Regierung und Wirtſchaft enthält, finden wir 
einen intereſſanten Artikel von dem polniſchen Vizeminiſter 
für Handel und Induſtrie, Dr. Franciszek Dolezal, über die 
Entwicklung der polniſch⸗italieniſchen Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen. In dem Artikel heißt es: 

Die Handelsumſätze zwiſchen Polen und Italien ent⸗ 
wickeln ſich immer normaler und günſtiger, obwohl ſich dies 
nur auf die Entwicklung ſeit dem Jahre 1925 bezieht. Zieht 
man nämlich die Jahre 1927 und 1928 zu einem Vergleich 
heran, ſo ergibt ſich, daß im Jahre 1928 der polniſche Ex⸗ 
port nach Italien um einige Millionen zurückgegangen iſt. 
Hierbei muß bemerkt werden, daß eine große Rolle in der 
Ausfuhr nach Italien dem Tranſit über Trieſt zukommt, der 
eine immer lebhaftere Vermittlerrolle im Handel Polens 
mit dem Nahen Oſten ſpielt. Jedenfalls ſteht es feſt, daß die 
Wertziffern ſowohl der polniſchen Einfuhr aus Italien, als 
auch — mit gewiſſen Ausnahmen — der Ausfuhr nach Ita⸗ 
lien eine ſtändig ſteigende Tendenz verraten. 

Der Wert der polniſchen Einfuhr aus Italien erhöhte 
ſich von 69 Millionen im Jahre 1925 auf 83 Mill. im Jahre 
1928, während andererſeits der italieniſche Import aus Po⸗ 
len in demſelben Vergleichsabſchnitt von 10 Millionen auf 
48 Millionen geſtiegen iſt. Im Jahre 1927 wurde ſogar ein 
Einſuhrwert von 52 Millionen erreicht. 

Dieſe Zahlen deuten auf die Möglichkeit einer immer 
intenſiveren wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen den 
beiden Ländern hin. Es iſt daher zu hoffen, daß nach Be⸗ 


Die Produktion elektrotechniſcher 
Porzellane. 


Die Fabrikation elektrotechniſcher Porzellane, einer der 
wichtigſten Produkte der elektrotechniſchen Induſtrie, macht in 
Polen ſtändige Fortſchritte. Seine hervorragende Entwicklung 


2 alle Intereſſierten von großer Wichtigkei iſt. 
Wirtſchafts beziehungen. Aus dem letzen Bericht für den Monat Februar erfah⸗ 
Handel und Induſtrie. ren wir, daß die Getreideausfuhr nicht groß war, und zwar 
betrug der Rückgang in manchen Bezirken bis 60 Prozent, 
ſeitigung werſchiedener, noch beſtehender Hindernifje, die ſich was durch die ſchwächere Tendenz auf den Auslandsmärk⸗ 
aus der gegenwärtigen wivtſchaftlichen Lage in Polen und |ten und die Verhandlungen zwiſchen den polniſchen und 
in Italien ergeben, die gegenſeitigen Handelsumſätze auf die | deutſchen Getreideexporteuren zu erklären iſt. Roggen wur⸗ 
von den natürlichen wirtſchaftlichen Möglichkeiten beider TE hauptſächlich nach Lettland, Belgien und Deutſchland,, 
der vorgezeichnete Höhe ſteigen werden. Oerſte dagegen nach Deutſchland, Belgien, Holland und der 
Die Einfuhr Polens aus Italien umfaßt die veniehie- | Schmeig ausgeführt. Konjunkturſchwierigkeiten machten ſich 
denſten Erzeugniſſe, wie Obſt (Apſelſinen, Zitronen, Man⸗ hauptſächlich auf den Märkten in Deutſchland, Holland, Dä⸗ 
deln), Wein, Oel, Schwefel, Stroh für Hüte, Filzhüte, Au- nemark und Belgien bemerkbar. 
tomobile natürliche Rohſeide, Kunſtſeide, Seidenerzeugniſſe, Die Ausfuhr von Kartoffeln hat durch das Wegfallen 
Strümpfe uſw. Gerade die Verſchiedenartigkeit dieſer Ein⸗ des wichtigen öſterreichiſchen Marktes einen großen Rückgang 
fuhr läßt eine weitere Entwicklung erhoffen. erfahren. Oeſterreich begründet ſein Einfuhrverbot für pol⸗ 
Die Ausfuhr aus Polen mach Italien ſetzt ſich zufam- niſche Kartoffeln damit, daß in Polen der Kartoffelkrebs 
men aus Kohle, Rohöl, Naphthaerzeugniſſen, Eiſen und herrſcht. Die Zuckerausfuhr ſteht auch weiterhin unter dem 
Stahl, Eiſenblech, Schmiedeerzeugniſſen, Röhren, Zink und Zeichen der ſchlechten Auslandskonjunktur. Auf dem Fleiſch⸗ 
Zinkerzeugniſſen, Eiern, Futtermittelſamen, Zuckerrübenſa⸗ markte hat ſich die Lage gebeſſert. Die Ausfuhr von friſchen 
men, Bohnen, Korbwaren, Dickten, gebogenen Möbeln, Fleiſch erreichte 331.950 kg., während ſie im Januar 192.250 
Glaswaren, Textilmaſchinen, Leinen und Bindfaden, gewiſſen kg. und im Februar v. J. 113.456 kg. betrug. Auch die Speck⸗ 
Textilwaren u. a. Auch die polniſche Ausfuhr nach Italien ausfuhr nach England iſt im Februar bedeutend geſtiegen. 
iſt ſehr verſchiedenartig, dafür aber noch zu unbeſtändig, An Spiritus wurden im Februar 360.000 Liter ausge⸗ 
da gewiſſe Poſitionen, die in einem Jahre auftreten, im führt, und zwar ging der größte Teil davon nach der 
anderen nicht mehr wiederkehren. Wahrſcheinlich werden Schweiz. Die weiteren Exportmöglichkeiten für dieſes Jahr 
noch einige Jahre vergehen, bis der polniſch⸗italieniſche Wa⸗ betragen 12 Millionen Liter. Die Krakauer Kammer hat 
renaustauſch die vollkommene Fähigkeit der gegenſeitigen im Februar ein bedeutendes Steigen der Ausfuhr an Fe⸗ 
Durchdringung erreichen wird. dern notiert, was ſich damit erklären läßt, daß ſich die aus⸗ 
Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt eine lebhafte Propagan⸗ ländiſchen Importeure vor der Einführung von Einſchrän⸗ 
datätigkeit erfonderlih. Dieſer Propagandatätigkeit nahm kungen eiligſt mit Waren werjehen. In der Lage des Holz⸗ 
ſich neben anderen Faktoren mit Liebe und Verſtändnis der exports ſind auf den Auslandsmärkten keinerlei ernſtere 
Handelsrat der ſtalieniſchen Botſchaft in Warſchau, Dr. Aenderungen eingetreten. Abſatzmarkt für die Erzeugniſſe 
Antonio Menotti Corvi an, welcher in beiden Sprachen ge- der Korbflechterei war im Februar vor allem Dänemark, doch 
haltene Studien über Polen in Italien und über Italien wird dieſer Export durch den in Deukſchland beſtehenden 
in Polen herausgegeben und ſich um die polniſch⸗ätalieniſche Schutzzoll ungünſtig beeinflußt. 
Wirtſchaftsannäherung ſo große, von beiden Seiten ge⸗ Die Kohlenausfuhr hat ſich etwas verringert, und zwar 
ſchätzte Verdienſte erworben hat. nach Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei und Ungarn. Auf den 
1 nördlichen Märkten macht ſich die ſtarke Konkurrenz der eng⸗ 
=. liſchen Kohle bemerkbar, BL Preis um 2 Schilling herab⸗ 
n Preſſe dagegen die Zolberleichterungen, die den Be ör⸗ geſetzt wurde. Auch die Kohlenausfuhr nach Frnakreich iſt 
Mi 15 ee bei a ui dr zurückgegangen, die nach Italien dagegen geſtiegen. 
elektrotechniſchem Porzellan für ihren Bedarf gewährt wer⸗ — 
den. Mit Rückſicht auf die zu fördernde Entwicklung der in⸗ Radio 
ländiſchen Fabriken ſollte der Bedarf dieſer Stellen gänzlich 
1 Sonntag, den 30. März. 
Breslau. Welle 325: 8.45 Morgenkonzert, 12.00 Mittags⸗ 


verdankt dieſer Produktionszweig in erſterLinie dem nunmehr Dies um ſo mehr, als gerade je oße Anſtrengungen 
beendigten Zollkrieg mit Deutſchland. Früher wurde elektro⸗ gemacht werden, um die dee 323 enn sſcn elekkro⸗ 
techniſches Material in Polen nicht in nennenswertem Um- techniſchen Porzellans zu verbeſſern und es völlig den Anfor⸗ 
fang fabriziert. Erſt vor einigen Jahren haben zwei große derungen der Nachfrage anzupaſſen. Es beſtehen bereits bei 
keramiſche Fabriken mit der Fabrikationen begonnen, denen einzelnen Fabriken beſondere Laboratorien, in denen das 
ſpäter einige kleinere folgten. Daß die Produktion den In- Porzellan auf ſeine Hochſpannungs⸗Widerſtandsfähigkeit ge⸗ 
landsbedarf nicht vollſtändig deckt, iſt natürlich. Von der prüft wird. Beiſpielsweiſe iſt ein ſolches Laboratorium, das 
Selbſtgenügſamkeit auf diefem Gebiet iſt Polen noch weit Proben bis zu 320 000 Volt durchführen kann, in der Fa⸗ 
entfernt, allerdings nähert es ſich ihr mit ſchnellen Schritten. brik Gieſche⸗Bogutſchütz eingerichtet worden. Auch die Nor⸗ 
Die Einfuhr aus dem Ausland dauert zwar noch an, doch malifierung der Produktion von elektrotechniſchem Porzellan 
geht fie mit jedem Jahre zurück, während die Produktion der iſt eingeleitet worden, und zwar auf Veranlaſſung des Pol- 
inländiſchem Fabriken in entſprechendem Maße ſteigt. So hat niſchen Verbandes Elektrotechniſcher Unternehmen, der ſich 


Polen zwar im Jahre 1927 elektrotechniſches Porzellan für 
904 000 Zloty und im Jahre 1928 für 1 111 000 Zloty ein- 
geführt, doch iſt dieſe Importſteigerung nur ſcheinbar. Sie 
iſt ausſchließlich durch den Ausbau der polniſchen elektrotech⸗ 
niſchen Induſtrie verurſacht geweſen. Die Statiſtik für 1929 
hat zweifellos einen ſtarken Rückgang der Einfuhr aufgewie⸗ 
ſen, denn während im Jahre 1927 den Wert des in den pol⸗ 
niſchen Fabrfken produzierten elektrotechniſchen Porzellans 
die Summe von 1 755 000 Zloty repräſentierte, hat er ſich im 
Jahre 1928 faſt verdoppelt, indem er ſich auf beinahe 3 Mil⸗ 
lionen bezifferte. b 


In Polen wird dieſer Induſtriezweig durch Schutzzölle 
gefördert. Der gegenwärtige Zolltarif von 104 Zloty pro 
100 kg kann als normal bezeichnet werden. Unerwünſcht und 
nicht ganz gerechtfertigt ſind nach Aeußerungen der polni⸗ 


in dieſer Hinſicht mit dem Polniſchen Normaliſierungsinſti⸗ 


tut in Verbindung geſetzt hat. 


aus einheimiſchen Quellen gedeckt werden. 

konzert, 14.10 Rätſelfunk, 15.55 Kinderſtunde (Schallplatten), 
16.20 O du mein Oeſterreich (Schallplatten), 16.50 Die Kunſt⸗ 
kammer Europas. 17.15 Klavierkonzert, 17.50 Berliner 
Schickſale. Kurzgeſchichten, 18.15 Liederſtunde, 18.40 „Frage 
7 5 Antwort“. Eine amüſante Plauderei, 19.40 Heitere A, 
bendunterhaltung, 21.00 „Eins — zwei — Drei“ von Franz 
Molnar, 22.30 Tanzmuſik. 

Wien. Welle 516.3: 10.30 Orgelvortrag, 11.06 Uebertra⸗ 
gung aus dem Großen Konzerthausſaal: Orcheſterkonzert des 
DOoſterreichiſchen Komponiſtenbundes, 12.45 Mittagskonzert, 

15.00 Konzert des Symphonieorcheſters von St. Pölten, 
15.45 Volkstümliches Orcheſterkonzert, 17.45 Eine Krokodils⸗ 
jagd auf Java, 18.30 Edwin Komauer. Trio für Violine, Vio⸗ 
loncello und Klavier in C⸗Moll, 19.25 Ein Heros der Eitel⸗ 


Die Produktion des elektrotechniſchen Porzellans bedient keit. (Georges Bryan Brummel.) 20.00 Konzert des erſten 
ſich faſt ausſchließlich inländiſcher Rohſtoffe. Nur den edel: Wiener Mandolinenorcheſtervereines, 21.45 „Schöne Seelen“. 
ſten Beſtandteil, und zwar Kaolin, bezieht Polen noch aus Luſtſpiel von Felix Salten. Anſchließend: Abendkonzert der 
der Tſchechoflowakei und teilweiſe aus Frankreich, das ſehr Jazzkapelle. 

reiche, ſeit langem der Ausbeutung unterliegende Lager die⸗ Prag. Welle 486.2: 8.00 Landwirtſchaftsfunk, 8.30 Land⸗ 
ſes wertvollen Tons beſitzt. Es iſt übrigens nicht ausgeſchloſ⸗] wirtſchaftsfunk, 9.00 Kirchenmuſik, 10.00 Matinee anläßlich 
ſen, daß Polen fi auch hierbei bald vom Ausland unabhän⸗ des Geburtstages von J. A. Komenſky, 11.30 Schallplatten⸗ 
gig machen wird. Iſt doch Kaolin auch in Polen vorhanden, muſik, 12.00 Blasmuſik, 113.00 Der Ring, 13.10 Sozialinfor⸗ 
und zwar kommt es bei Olkuſz, bei Czenſtochau und an an⸗ mationen, 14.30 Uebertragung aus dem Präger National⸗ 
deren Stellen des Landes vor. Seit geraumer Zeit ſchon wer⸗ theater: „Rigoletto“, Oper von G. Verdi, 18.05 Deutſche Sen⸗ 
den Unterſuchungen und Prüfungen des Tons aus dieſen La- dung, 18.40 Sportrundfunk, 19.00 Unterhaltungsmuſik, 19.50 
gern angeftellt. Sicher find die beiten Reſultate zu erwarten. Dialog, 20.00 Muſik der Tſchechoſlowakiſchen Schützenvereini⸗ 

89 gung Nr. 2 (Chor der Grenadiere), 21.00 Schallplatten. 


I. N. P. III. 
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Slaski Urzad Woiewödzki rozpisuie oferfowy pisemmy 


schliczen 


na wvkonanie roböf ziemmych i brukarskich na szesciu Odcinkach drogi 
Katowice-Szarlej o laeznei powierzchni 40.620 m’ z ferminem skladamia 
ofert do daa 14 kwielmia br. do godziny 12-Icj. 

 Bliisze szezegöly urzefargu sa Bodane w Gazecie Urzedoweji Weie- 
wödztwa Siaskiego Kr. 10. 


Za Wojewode 


In. ZAWADOWSKI m. p. 
Naczelnik Wydzialı Robot Publicznych. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 88 


$laski_ Urzad_Woiewödski oulasza_ oferfowy 


pisenmmw 


przefarg publiczny 


na drusa czesc robot stolarskich — ona i drzwi — do budowy szkol techniczno-zowodowych 
W Hatowicach z terminem wniesienia oiert do dnia 15 kwielnia, godz. II- ia. 

Blizsze szczegolu przeiargu podane sa w Gazecie Urzedowej Wojewödztwa $laskiego oraz na tablicy 
Wydziatu Roböt Dublicznuch IV. pictro i Kierownictwa Budwy w Katowicach, ul. Krasinskiego. 


Ia Wojewode: 


Int. M. Zawadowski m. p. 
Naczelnik Wydzialu Roböt Publicznych. 


Longby ſtand unſchlüſſig vor den beiden ſchönen Frauen, „Was iſt dir, Fred — fühlſt du dich ſchlecht?“ Nellys 
dann riß er in überſprudelnden Laune Billy an ſich und jagte beſtürzter Ausruf brachte ihn wieder zur Beſinnung. Zum 
mit ihr über das ſpiegelglatte Parkett. Die anderen Paare Glück brach gerade die Muſik ab Er ſtammelte eine Ent⸗ 
folgten. Nur Nelly ſtand einſam da; ein Seufzer hob ihre ſchuldigung, trocknete ſich die feuchte Stirn, und ſeine Dame 
Bruſt. Enttäuſcht, voll innerer Traurigkeit, wandte ſie ſich ab. einem anderen Partner überlaſſend, verließ er fluchtartig 
Warum auch hatte ſie ſich überreden laſſen, heute abend hier⸗ den Saal. Wie gehetzt lief er die Treppe hinauf. Hier in der 
her zu kommen in Allans er das nur ſchmerzliche Erin- Bibliothek brannte gedämpftes Licht, hier war Ruhe und 
nerungen weckte? Fvieden. Nun ganz leiſe, wie aus weiter Ferne, klangen die 
„Der Ballſaal iſt kein Ort zum Träumen“, hörte ſie da Muſik, das Lachen, das Stimmgewirr zu ihm herauf. Er at⸗ 
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Auf der Spur 
der goldenen Nadel 


Original- Kriminalroman von E. Leichsenring 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


2. Fortſetzung. 


Die einzige, die den alten Sonderling nicht fürchtete. 
ſondern ihn ſogar zu nehmen wußte, war Mrs. William⸗ 
ſon, ihres burſchikoſen Weſens halber im intimen Kreiſe 
kurzweg „Billy“ genannt. Sie hatte es auch durchgeſetzt, daß 
ihre Freundin, die wie ein gefangener Vogel im Käfig ſaß, 
wieder ans Tageslicht oder vielmehr an das magiſche Licht 
der blitzenden Kronleuchter gezogen wurde. Der alte Collins 
hätte es nie zugegeben, ja, er hätte geraſt bei dem bloßen 


Gedanken daran, daß ein anderer Mann es wagte, feine, 


Frau, ſeine Nelly zu Tiſch zu führen! 

„Nun, jo bin ich eben ihr Tiſchhevr“, hatte Billy lachend 
ausgerufen, „und ich werde dafür ſorgen, daß kein Adonis 
es wagt, auch nur die Blicke zu Ihrem hübſchen Frauchen 
zu erheben.“ 

Da dem alten Collins tatfächlich bisher nie ein Gerücht 
zu Ohren gekommen war, das ihm zu Eiferſuchtsſzenen Ver⸗ 
anlaſſung gab, ſo beruhigte er ſich und fand ſich mit dem 
Gedanken ab, daß ſeine Frau unter dem Schutz ihrer Freun⸗ 
din am beſten aufgehoben war. Ja, allmählich beglückte ihn 
dieſer Gedanke ſogar, denn nun konnte er um ſo ungeſtörter 
ſeinen eigenen wilden Vergnügungen nachjagen. So kam es, 
daß Billy und Nelly unzertrennlich waren und ſtets zuſam⸗ 
men eingeladen wurden. 


plötzlich eine Stimme dicht neben ſich, ſo daß ſie zuſammen⸗ 
ſchreckte. Fred Maxwell. ihr Jugendfreund, ſtand vor ihr und 
forderte ſie zum Tanze auf. Doch auch er ſah nicht glücklich 
aus. Ein unheimliches Feuer loderte in ſeinen tiefliegenden 
Augen. Die breiten Lippen waren feſt aufeinandergepreßt 
Dann und wann brannte und fladerte es in ſeinem düſteren 
Antlitz wie von verhaltener Leidenſchaft auf. Doch nicht der 


jungen ſchönen Ms. Collins, die er in wildem Tanze feſt in 


den Armen hielt, galt ſein heimliches Begehren. 
Auch ihn mochten ähnliche Gedanken bewegen, wie jeine 


Partnerin. Warum war er heute hier? Warum nur ſetzte 


er ſich immer von neuem den gleichen Qualen aus? Es war 
ja unſinnig, wahnwitzig, er ſpannte ſich ja ſelbſt auf die Fol⸗ 
ter! Finſter, beinahe haßerfüllt, folgten ſeine brennenden 
Blicke dem eleganten Paar, das lächelnd dahin ſchwebte. 

Fred fühlte etwas in ſich aufſteigen, das ihn würgte, das 
ihm die Kehle zuſchnürte. Das Blut hämmete in ſeinen 
Schläfen, alles verſchwamm vor ſeinen Blicken. Er ließ ſeine 
Partnerin los und preßte die Fäuſte ineinander. 

„Bei Gott“, ſtieß er ziſchend, zähneknirſchend hervor. 
Am liebſten hätte er ſich auf den Mann, auf das Weib ge⸗ 
ſtürzt, um ſie trennend auseinanderzureißen. Er verſtand es 


plötzlich, daß man einen Menſchen in ſeiner Leidenſchaft um⸗ 
I 


bringen konnte! 


mete erleichtert auf. Den brennenden Kopf, in dem es pochte, 
und hämmerte, in beide Hände gepreßt, ſo ſaß er da. 

So fand ihn Allan, der auf einmal vor ihm ſtand und 
mit del Hand ſeine Schulter berührte. Wie ein wundes Tier, 
ſo blickte Fred ihn an. Allan kannte die ſen Blick, er wußte, 
was im Innern des Freundes vor ſich ging. 

„Eine Frau?“ fragte er leiſe, „ſchon wieder einmal?“ 
ſetzte er etwas ſpöttiſch hinzu. 

„Allan!“ Fred ergriff ſein Handgelenk und hielt es feſt 


umklammert. Seine Stimme war heiſer, ſein Atem ging 


ſchwer. 

„Auf Ehre und Gewiſſen — liebſt du fie? Iſt fie deine 
Geliebte?“ 

w Wer denn?“ fragte er lachend, „die Strohwitwe? Ich 
danke beſtens für die Prügel!“ Die Sache fing an, ihn zu 
beluſtigen. 

„Laß das!“ ſagte der andere mit rauher Stimme, „ich 
ſpreche im Ernſt. Antworte mir: Iſt ſie deine Geliebte, ja 
oder nein?“ 

„Aber alter Junge, ehe ich darauf antworten kann, muß 
ich doch erſt wiſſen, wen du meinſt, und dann muß ich dich 
wirklich bittem, mein ſchlankes Handgelenk nicht ſo bösartig 
zu behandeln. Was ſollen denn die Damen denken, wenn fie 
555 blauen Flecke ſehen?“ 

Fortſetzung folgt. 


3 zur intimen Toilette- 
a fein duftende 
weg = rlässlich reinigende 
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MEERE | Im Zentrum von Bielitz, Zamkowa Nr. 1 
ET 
‚ Uniewainla sie | Neu eröffnet 
zgubiong 
Be Bazar Papierniczy 
wojskowa | mie: L. Sterling i H. Fleissig 
na nazwisko Hugo In grösster Auswahl sämtliche Papierwaren 
‚Bachner, Bielsko, für Büro, Schule, Fasching Reklame und 


der geschätzten Kunden ersucht 


BAZAR PAPIERN 


Sämtliche Saisonneufecifen 


ARMIN ENOC I | Grosse Auswahl In Damenmäntel 
WYTWÖRNIA OHEMIOZNA — c. | original-englischen 
‚Damen- und Herren- ee 
Dnia 30 kwietnia 1930 o godz. 8.30 ma Stollen amenkostüme 
sie 17970 8 Urzedzie Celnym 5 we "112 Herrenanzüge 
dowicac w magazynach ko Sat; 


licvtacia..n. 


röinych towaron | vw 


akoto: wyroby zelazne, zamki narze- 
dzia, lakiery. 

Blizsze szezegöly ogloszone na tabli- 
cy urzedowej w Urzedzie celnymw Zebrzy- | 
dowicach oraz W Izbie ne 
Handlowej w Bielsku. 
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sind bereits ingrösster| 
Auswahl A 


geschäft 


FFC 
Bielske pl. Chrobrego (Töpfermlatz). 


are 440 
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DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIEAT 
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| FÜR DIE UMGEBUNG SEINE NATÜRLICHE FARBE 
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